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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anfalten Beflellungen auf die Zeitung, welche Eonntag und Montag 
nmal, an den übrigen Tagen zweimal 


citung. 


Freitag, den 4. Januar 1861. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. heitere Ausſicht in die Zukunft zu eröffnen. Wohin wir auch unſern 
Wien, 3. Jan. Die heutige „Wiener Itg.“ erklärt fich Blick wenden, überall treten uns die Vorboten des aufziehenden Ge: 
ermächtigt, alle Gerüchte über den Austritt Rechbergs aus witters entgegen. An der Etſch wie an der Donau, am Rhein wie 
dem Miniſterium als vollſtändig grundlos zu bezeichnen. an der Eider haben ſich bereits lange die Wolken gethürmt, aus wel: 
(Wiederholter Abdruck.) chen jeden Augenblick der Blitz herausfahren kann, der den allgemei: 
resden, 3. Januar. Das heutige „Dresdener Jour- nen Krieg in Europa entzündet. Ob menſchliche Weisheit deſſen Aus- 
nal“ enthält eine Correſpondenz aus Frankfurt a. M., wo⸗ bruch noch lange zu verhindern vermag, ſteht mehr als jemals in 
nach Oeſterreich ſowie alle Bundesſtaaten ſich bereit erklär⸗ Frage. Das alte Europa liegt in den Wehen einer neuen Zeit, und 
ten, dem erwarteten Antrage Preußens in der Angelegenheit es erſcheint uns ein thörichter Wahn, wenn man hier und dort zu 
Holſteins unbedingt beizuſtimmen. 5 . glauben ſcheint, daß die Stunde ihrer Geburt ohne eine gewaltige 
ee e de. Saen alen rener une Kale tn mer 
0 . 82 n : 1 5 1 2 ; } 
Berfud der Reachionären Wartet att, welcher leicht unterdrückt wurde Einige Gewiß, wir könnten dieſer Stunde mit geringerer Sorge, ruhiger 
Lazzaroni, welche auf den König Franz Lebehochs ausriefen, wurden verhaftet. | und gefaßter entgegenſehen, wenn in unſerm eignen Vaterlande, in 
Der Herzog von Santionato wurde von einem perſönlichen Feinde ermordet. Die Deutſchland, Alles ſo ſtände, wie es im Angeſicht ſo großer Gefah— 
bourboniſche Garnison von Civitella hat einen piemont. Gefangenen verbrannt. | ren ſtehen ſollte. Aber der eine deutſche Großſtaat, Oeſterreich, iſt 
gerade der eigentliche Herd der Kriſis, und gegen den andern, gegen 


eſth, 2. Jan. Die Reſtauration des Stadtmagiſtrats fand heute 
Preußen, iſt die Eiferſucht der Mittelſtaaten wacher und eigenwilliger 


ſtatt. Die Straßen und Häuſer find mit Fahnen geſchmückt. Zum Bür⸗ 
ermeiſter iſt Rottenbiller, zum Vicebürgermeiſter Sagady, zum Stadtrichter k Wen * g h 

Sräffl, zum Stadthauptmann Theiß erwählt. Heute Abend findet feſtliche[ denn je! An dieſer Eiferſucht find bisher alle Bemühungen, die deut: 

ſchen Kräfte zu einigen, geſcheitert, und doch iſt eine wahrhaft deutſche 

Politik ohne eine einheitliche diplomatiſche und militäriſche Centralge⸗ 


Beleuchtung ſtatt. a i 
Heute Nachmittags fand ein Verbrüderungsfeſt aus 
walt in Deutſchland unmoglich. Ergreift uns der Sturm, bevor wir 


Arad, 1. Jan. 
Abends kom⸗ 
hierüber einig geworden, ſo werden wir, wie in früheren Jahrhunder⸗ 


Anlaß der Einverleibung der Woywodina in Ungarn ſtatt. 
men die Bewohner von Neu-Arad mit einem Fackelzuge nach Alt-Arad. 

ten, ſo auch jetzt wieder, wie ein Schiff ohne Steuermann vor dem 
Winde treiben und ſcheitern. 


Mailand, I. Jan. Die beutige „Perſeveranza“ berichtet: Farini hat 
Leider hat ſich bisher auch ein nicht geringer Theil der Nation 


definitiv ſeine Demiſſion angeſucht. Ein noch unverbürgtes Gerücht be⸗ 
hauptet, daß Lamarmora mit ſeinem Corps Cialdini und deſſen ermüdete 
Truppen von der Belagerung Gaetas ablöſen werde. 

dieſer Wahrheit theils hartnäckig verſchloſſen, theils bei aller Erkennt⸗ 

niß derſelben nur eine geringe Thatkraft dafür eingeſetzt, das Ziel zu 

erreichen. Um ſo erfreulicher iſt es, daß ſich 500 baieriſche Mitglieder 
des Nationalvereins ſoeben in Nürnberg vereinigt haben, an den baie- 
riſchen Landtag die Aufforderung zu ſtellen, „daß er ſich nicht mehr 
damit begnüge, die Frage deutſcher Einheit, Centralgewalt und Volks⸗ 
vertretung mit ungenügenden oberflächlichen Phraſen abzumachen, ſon⸗ 
dern mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln zur Verwirklichung 
dieſer gerechten Forderungen des deutſchen Volkes mitzuwirken.“ Mit 
dieſem Beſchluß hat der Nationalverein den Weg betreten, auf wel⸗ 
chem wir ihn längſt zu ſeben gewünſcht haben. Hoffentlich wird es 
in allen deutſchen Landen an der Nachfolge nicht fehlen, und werden 
auch wir Preußen hierbei nicht die Letzten ſein. 
Denn die Gründung einer einheitlichen deutſchen Centralgewalt in 
Preußens Hand iſt nicht nur für Deutſchland, ſondern ſie iſt auch für 
Preußen eine Lebensfrage. Auf jedem Schritt und Tritt unſerer Po⸗ 
litik ſind wir durch die Rückſicht auf Deutſchland gebunden, und ſchon 
lange treibt die Entwickelung der Dinge uns dem Moment entgegen, 
in welchem wir zu wählen haben werden, ob Oeſterreich und die 
Mittelſtaaten oder wir ſelbſt die Führer und Herren in Deutſchland 
fein ſollen. Dieſe Wahl ſteht hart vor der Thür, denn die Erfah: 
rung der letzten Jahre hat uns unzweifelhaft gezeigt, daß auf den 
bisherigen Wegen mit unſeren deutſchen Bundesgenoſſen nicht vorwärts 
zu kommen iſt. Welches Reſultat haben die Zuſammenkünfte in Ba⸗ 
den und Teplitz, die wiederholten Erklärungen Preußens, daß es die 
Rechte der deutſchen Souveräne geachtet wiſſen wolle, gehabt? Die 
Antwort liegt in der Haltung des Bundestags gegenüber Kurheſſen, 
wie in den Beſchlüſſen der würzburger Konferenz über die Bundes⸗ 
feldherrnfrage, welche ſonnenklar zeigt, daß die Mittelſtaaten Preußen 
ſchließlich nur die Wahl laſſen wollen, Hammer oder Ambos zu ſein. 

Wie lange denkt man in Berlin dieſen Stein des Siſyphus noch 

zu wälzen? Sich in den Mantel der redlichſten Grundſätze und der 
ehrlichſten Abſichten zu hüllen, und dabei die Dinge gehen zu laſſen, 
wie fie gehen wollen, wird weder uns noch der Nation irgendwie hel⸗ 
fen. 


4. Oeſt. National⸗Anleihe 49. 

9 . 121. 
tädter 69. Commandit⸗Antheile 794. Aheiniſche 
Aktien 77. Deſſauer Bank⸗Aktien 10. Mecklenburger 43%, iedrich⸗ 
en ze Aktien flau. 5 „ 
re Bl. erlin, 3. Jan. Roggen: behauptet. Jan. 50%, 
— . 0% x en. im m Eins: flau. 
2 „Jan. ⸗Febr. 20%, Febr.⸗März 20%, April⸗Mai 20%, — Rüböl: 
eſt. Jan. II pr. Fabi 11 J. en 55 


Telegra 
Preuß . 
Preußen. Tod des Königs. Die Amneſtie⸗ Frage. 


(Die ſardiniſche Geſandtſchaft.) Dres den. 


— 7 Preußens deutſche Politik. 

Die Lage, in der wir uns bei dem Beginn des neuen Jabres be— 
finden, iſt keine erfreuliche. Jedermann fühlt ſich unbehaglich, denn 
Jedermann entbehrt das Gefühl und Bewußtſein der Sicherheit für 
die nächſte Zukunft. Dies gilt von den privaten, wie von den öffent⸗ 
lichen Verhältniſſen, von den heimiſchen Zuſtänden, wie von den Be— 
ziehungen Preußens nach außen in gleichem Grade. Eine allgemeine 
Unruhe hat die Gemüther ergriffen, und mit ſorgenvoller Spannung 
ſieht alle Welt dem nächſten Frühjahr entgegen. 

Wir würden gern dieſe Sorgen zu heben, dieſe Unruhe zu be— 
ſchwichtigen uns bemühen, aber es iſt unmöglich, unſeren Leſern eine 


Auf dieſe Weiſe werden wir weder bei den Regierungen noch aus Sansſouei ein und wurde ſogleich der Diplomatie übermittelt, 
bei der Nation moraliſche Eroberungen machen. Mit richtiger Ein- welche bereits den Telegraphen nach allen Himmelsgegenden in Bewe⸗ 


ſicht und gutem Willen allein Löft keine Regierung jo ſchwierige Fra⸗ 
gen, wie unſere deutſche es iſt. Zu der richtigen Einſicht und zu dem 
guten Willen muß ſich auch die friſche Thatkraft geſellen. Eine Na⸗ 
tion will wiſſen, woran ſie iſt, und dies kann ſie nur, wenn ſie eine 
feſte Hand in der Leitung ihrer großen Intereſſen ſpürt. 

Wir wollen die Frage, ob und in wie weit die beiden letzten 
Jahre unſerer Regierung die Gelegenheit zu einer thatkräftigen deut⸗ 
ſchen Politik geboten haben, hier nicht erörtern. Ueber vergangene 
Dinge zu klagen, bringt ſelten Gewinn, weil es häufiger Verſtimmung 
als Beſſerung herbeiführt. Je länger aber Preußen es aufſchieben 
wird, mit den Regierungen und der Nation eine andere Sprache als 
die bisherige zu führen, um ſo mehr wird auch die Gefahr wachſen, 
die uns Alle bedroht. Iſt nicht heute noch Alles, was das Miniſte⸗ 
rium Brandenburg im Jahre 1849 über die Lage Deutſchlands wieder⸗ 
holt ausſprach, ebenſo wahr als damals? Oder fordern die großen 
Intereſſen und Bedürfniſſe Preußens und Deutſchlands heute weniger 
dringend ihre Befriedigung? Damals verſuchte man, dieſe Aufgabe 
durch das Maibündniß zu löſen, und ſchon damals hätte man das 
erſtrebte Ziel zu erreichen vermocht, wenn nur die feſte Hand am 
Steuerruder der Union nicht gefehlt hätte. Man ſage uns nicht, daß 
heute die Verhältniſſe ungünſtiger wären als damals. Im Gegentheil, 
überall hat fih- die Einſicht und Ueberzeugung, daß unſere Nation 
einer einheitlichen Centralgewalt bedarf, in immer größeren Kreiſen 
verbreitet, und während in Baiern und in Hannover faſt alle Welt 
ſchwieg, als die dortigen Regierungen von dem Maibündniß abſpran⸗ 
gen, fordert man jetzt daſelbſt lauter als irgend wo anders eine end⸗ 
liche Löͤſung der deutſchen Frage. Die Nation aber bedarf eines Füh⸗ 
rers, und ſo lange Preußen nicht den Muth, ſich ſelbſt als Führer 
aufzuſtellen, offenbart, wird auch ſie in ihrer Wahl ſchwanken und 
nicht wiſſen, in welche Wage ſie ſich werfen ſoll. Pflanze Preußen 
daher nur wieder die deutſche Fahne auf, erkläre es nur wieder in 
Frankfurt offen und rund, es gehe mit dem Bundestage nicht länger, 
und biete der Nation von Neuem die Union mit ihrem Parlament, 
ſo wird der Erfolg nicht fehlen. 


Preuſen. 
2 Berlin, 2. Jan. [Der Tod des Königs. — Die Am⸗ 
neſtie⸗Frage.] Wie fo häufig in Augenblicken erwartungsvoller 
Spannung war auch geſtern die Trauerkunde von dem Hinſcheiden 
Königs Friedrich Wilhelm IV. dem wirklichen Ereigniß vorangeeilt. 
Im Laufe des Vormittags war die Nachricht ſo ziemlich in alle 
Kreiſe der hoheren Geſellſchaft gedrungen, und fand um ſo bereit⸗ 
williger Glauben, als nach ärztlichen Berichten ſchon am 31. Abends 
die Zeichen der beginnenden Auflöfung eingetreten waren und die Mel: 
dung in amtlichſter Form verbreitet wurde. Wie ich nachträglich er⸗ 
fahre, wurde ſelbſt in einigen Kirchen die Trauerbotſchaft 7 
Kanzeln verkündet. Schon daraus war zu ſchließen, daß es ſich nicht 
um ein Gerücht von gewöhnlichem problematiſchen Urſprung handelte. 
Heute erhalte ich Aufſchluß über die Veranlaſſung der Myſtifikation, 
welche gerade die in der Regel beſtunterrichteten Perſonen zuerſt traf. 
In den erſten Morgenſtunden des Neujahrstages waren die Athembe⸗ 
wegungen und Pulsſchläge des hoben Kranken ſo unmerklich geworden, 
daß man in der Umgebung Sr. Majeftät wirklich den letzten Lebens: 
funken für erloſchen erachtete. Dieſe Anſicht verbreitete ſich ſchnell unter 
dem zahlreichen Kreiſe der in Sansſouci verſammelten Perſonen und 
wurde durch Hofbeamte auch dem Miniſterium des Innern nach Berlin 
überbracht. Von da aus ging die Mittheilung weiter an die übrigen 
Miniſterien und gelangte in zweiter Linie an die auswärtigen Geſand⸗ 
ten und in die Beamtenkreiſe. Erſt Nachmittag traf die Berichtigung 


fahrenden Berlins iſt vor dem Brandenburger⸗Thore in den Straßen 
und Alleen des Thiergartens. Hier jagt und trabt und gleitet und 
klingelt es unermüdlich durcheinander; die verfrornen Geſichter unſerer 
Schönheiten grüßen aus der dicken Verhüllung von Nerz und Zobel, 
und zuweilen, in einer fpäteren Nachmittagsſtunde, ſauſt der mit einem 
Schwarzen beſpannte Schlitten unſeres Prinz⸗Regenten vorüber, oder 
aus einer Seitenallee kreuzt unter Peitſchengeknall das ruſſiſche Geſpann 
des Prinzen Friedrich Wilhelm die weniger beſchwingte Maſſe der 
anderen. — 

Der Thiergarten, zu jeder Zeit ſchoͤn und als Park unübertrefflich, 
bietet doch gerade jetzt einen eigenthümlicheren Anblick als je. Die 
weiße Schneetracht ſteht ihm gar zu gut. Der Durchblick durch feine 
mit glitzerndem Weiß beſprengten Baumreihen, mit der glühenden 
Pracht des Abendroths darüber, macht den Eindruck eines Eispalaſtes 
von zahllos verſchlungenen Gängen und Hallen, deren Parquet die 
blanke Fläche der zugefrorenen Teiche iſt. Und welch' ein elegantes 
Publikum bewegt ſich auf dieſem Parquet! Schöne Damen haben den 
zierlichen Fuß auf den ſcharfen Stahl der Schlittſchuhe geſchnallt, und 
ſie ſo dahingaukeln zu ſehen in der knappen Jacke mit Goldbeſatz, mit 
dem wehenden Blau des Schleiers, dem koketten Rundhütchen und den 
angeglühten Wangen — eine ganze beflügelte Amazonenſchaar unter 
dem dunkeln Geäſt der überhängenden Bäume und den breiten Fahnen, 
die von oben herab flattern — das hat ſelbſt bei ſo und ſo viel Gra⸗ 
den unter Null etwas Erwärmendes für das Herz. Wer jedoch von 
ſubſtantiellerer Natur iſt und ein Glas Grog für ein probateres Wärme⸗ 
mittel hält, für den iſt in dieſem Thiergarten⸗Winterpalaſt nicht minder 
geſorgt; ſintemal verſchiedene Bretterbuden, deren kleine Schornſteine 
beftändig gaſtfreundlichen Rauch in die kalte, klare Winterluft hauchen, 
die romantiſche Perſpective ſchließen. Zahlloſe Zuſchauergruppen be⸗ 
decken die Uferhügel, und die unaufhörliche Muſik zu dieſem fröhlichen 
Schauſpiele macht das Schlittengeläute, welches ſich von allen Seiten 
harmoniſch vernehmen läßt. — 

Auch in anderer Beziehung hat Berlin die Feſttage in beſter Laune 
gefeiert. Die italieniſche Oper des Victoria-Theaters übte durch ihr 
Kleeblatt Artöt, de la Grange und Carrion eine ganz beſondere Anzie⸗ 
hungskraft, obgleich neulich ein engliſches Blatt nicht ganz mit Unrecht 
bemerkte, das ſei doch eine eigenthümliche italieniſche Oper, wo ein 
Spanier, eine Franzöſin und eine Flamänderin die Hauptpartien ſängen. 
Nichtsdeſtoweniger glauben wir, daß man eine vollendetere Aufführung 
der Lucrezia Borgia z. B. nirgends ſehen kann. Welch' ein zierlicher 


Berliner Plaudereien. 
8 Berlin, am 1. Januar. 
Schnee „ Amazonen auf dem Eiſe. — Theater. — Lieder⸗ 
Cs iſt jed But zobert Prutz. — Die Montags⸗Zeitungen. 

ift jedesmal eine bemerkenswerthe Phaſe in der Laufbahn der 
correſpondirenden Menſchheit, wenn der Morgen graut, wo zum erften- 
male die Zahl eines neuen Jahres auf dem Rande der Briefbogen 
erſcheint; und auch die Hand, welche die „Null“ des letzten Jahres 
ſoeben hier in die hoffnungsreiche „Eins“ des folgenden verwandelte, 
hat etwas von dem Gefühl ‚empfunden, mit welchem man an einen 
Schleier rührt, der ſchoͤne Geheimniſſe bedeckt. Aber wir find nun 
im neuen Jahre. Die Punſchbowle. aus welcher wir ihm Willkomm 
tranken, iſt geleert; wir ſtehen bereits am Anfange deſſen, was wir bis 
Mitternacht noch „Zukunft“ nannten, und ein gelindes Kopfweh iſt der 
letzte Reſt der Punſchbowle und der „Vergangenheit!“ — 

Kehren wir unſer Geſicht noch einmal zurück und plaudern wir von 
Berlin, wie es in den Feſttagen ausſah, die nun vergangen. Berlin 
in den Feſttagen ſah aus, wie ein Carneval im Schnee und auf dem 
Eiſe. Berlin hat ſelten jo bunt und fröhlich ausgeſehen. Selten hat 
es ſo von Früh bis Spät geklingelt und geläutet auf den Straßen von 
hin⸗ und hergleitenden Schlitten und von luſtiglich trabenden Gäulen, 
deren Köpfe mit Federbüſchen und allerlei Zierrath geſchmückt waren. 
Der berliner Schlitten iſt nun zwar im Allgemeinen ein traurig Ding. 
Einige ſahen aus wie Holzkaſten, die man umgeſtülpt; andere haben 
die Form und das Ausſehen von aufrecht ſtehenden Särgen; die mei- 
fen find farben: und poeſieloſe Vehikel, mit Stroh ausgeſtopft, von der 
Art, wie man fie in den Carrouſels von Dienſtmädchen bevorzugt ſieht. 
Allein das ſtört unſer Vergnügen nicht. Auch die Gondeln von Ve⸗ 
nedig ſind finſtere Fahrzeuge, ihrem Aeußeren nach, und doch belebt der 
Schlag ihrer Ruder die Lagunen, und der Geſang derer, die ſie führen, 
die umliegenden Geſtade. Und Berlin auf Schlitten iſt in der That 
ein neuer und ergötzlicher Anblick. Zudem iſt Schnee für uns lange 
Jahre eine Mythe und Eis ein Artitel geweſen, den man ſich nur mit 
Champagner combiniren konnte. Jetzt haben wir beides in Fülle und 
das Schellengeläute hört nicht auf, innerhalb und außerhalb der Thore. 
Alle Droſchken haben ſich in Schlitten verwandelt, und die Droſchken⸗ 
pferde in ihrem klingenden Aufputz feiern eine neue Aera ihres mono⸗ 
tonen er Auch die Droſchkenkutſcher in ihren hohen Pelzmützen 
machen eine ganz ruſſiſche Erscheinung und halten ſich demgemäß, bis 

auf Weiteres, an den beliebten „Gilka.“ Der Haupteorſo des ſchlitten⸗ 


Orſino iſt unſere blonde Artöt, verglichen mit der Alboni, von welcher 
Heine einmal gejagt, fie käme ihm vor, wie. ein Elephant, welcher eine 
Nachtigall verſchluckt habe. Und welch' unvergleichliche Vereinigung 
von Schönheit, Leidenſchaft und Schmerz liegt in Geſang und Spiel 
der Mad. de la Grange, deren Lucrezia wir für ihre beſte Rolle halten. 
— Das Gaſtſpiel der Italiener im Opernhauſe neigt ſich ſeinem Ende 
zu; und wäre es nicht um die einzige Trebelli, ſo würden wir ſie durch⸗ 
aus ohne Bedauern ſcheiden ſehen, zumal dadurch die deutſche Oper 
endlich wieder in ihr Recht eintreten wird. Ein großes Unglück iſt nur 
der Mangel an Novitäten, hier in der Oper wie im rezitirenden Drama. 
Iſt denn unſere Zeit wirklich ſo dürr und unfruchtbar, iſt ihr künſt⸗ 
leriſcher Produktionstrieb ſo gar verſiegt? Es muß doch wohl ſo ſein, 
wenn wir nach den Reſultaten ſchließen wollen. Wir zweifeln nicht an 
dem guten Willen der Intendanz; ſie hat uns durch die neuerliche Heran⸗ 
ziehung Titus Ullrich's als ihres literariſchen Berathers den beſten Be⸗ 
weis davon gegeben. Aber ſo wenig man Armeen aus der Erde ſtampfen 
kann, laſſen ſich gute Novitäten commandiren. Und fo iſt denn das 
Einzige, wovon man bis jetzt hört, ein neues Schauſpiel der — Frau 
Charlotte; und ſie, die Vielgeſchmähte und doch immer wieder, wenn 
alle Anderen in der großen dramatiſchen Steeple⸗chaſe zurückbleiben, 
Siegreiche, wird auch in dieſem Jahre die Erſte ſein, welche den Reigen 
im koͤnigl. Schauſpielhauſe eröffnet. Man hört viel Gutes von ihrem 
„Goldbauer“, welcher ſo eben einſtudirt wird, und kann nicht umhin, 
zu hoffen, daß der Name ihres neuen Stückes von prophetiſcher Vor⸗ 
bedeutung für die Kaſſe ſein werde. Von den drei kleinen Neuigkeiten, 
welche das k. Schauſpiel vorgeſtern Abend brachte, erhebt ſich nur das 
Moſer'ſche Luſtſpiel: „Leiden junger Frauen“, über das Niveau der 
langweiligen Mittelmäßigkeit; und dieſes Luſtſpiel war — nach dem 
Franzöſiſchen! Wie gejagt, wir machen der Intendanz keine Vor: 
würfe; es wäre thöricht und ungerecht, dieſes zu thun. Wir wünſchen 
ihr nur von ganzem Herzen gute, neue Stücke, und glauben auch wohl, 
daß der mildere Geiſt, welcher in den Muſentempel des Gendarmen⸗ 
Marktes eingezogen zu ſein ſcheint, einen ermunternden Einfluß auf die 
produzirenden Kräfte ausüben wird. — Die Novität des Victoria⸗ 
Theaters: „der Liebestraum“, iſt eine prächtig ausgeſtattete Zauber⸗ 
Poſſe nach Art der engliſchen Weihnachtspantomimen. Der poetiſche 
Gehalt des Stückes iſt gleich Null; aber die Wunderthaten des Ma⸗ 
ſchiniſten ſind ſo groß und die Schönheiten der Ausſtattung ſo blen⸗ 
dend, daß die Menge ſich angezogen fühlt. Dinge, die man ehedem 
nur in Mährchenbüchern beſchrieben ſah, gehen hier wirklich vor; Be⸗ 
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gung fegen wollte. Ich weiß nicht, ob die Betheiligung der Diplomatie] Graf Doria habe, bevor er München verließ, die in Baiern befindli⸗] Graf die Treppe hinaufſlieg und die Garden gewahrte, ſchien ihm die 


an der Myſtifikation noch rechtzeitig verhütet wurde, ſicher iſt, daß die 
Berichtigung geſtern bei dem durch die Feſtlichkeiten unterbrochenen Ge⸗ 
ſchäftsverkehr nicht mehr weit genug vordringen konnte. Heute Morgen 
brachten ein Maueranſchlag und bald darauf ein Extrablatt des Staats⸗ 
Anzeigers dem größeren Publikum die Nachrichten, welche im Laufe 
der Nacht aus Sansſouei eingegangen waren. Aus der Kundmachung 
des „Staats-Anzeigers“ erhellt, daß der Nachfolger Königs Friedrich 
Wilhelm IV. den Namen Wilhelm führen wird, offenbar, weil der 
jetzt zum Throne gelangte Fürſt auch im Namen die Traditio— 
nen der Regentſchaft fortführen will. — Es ſcheint, daß in 
Folge des eingetretenen Thronwechſels die in jüngſter Zeit vielfach an⸗ 
geregte Amneſtie-Frage ihre natürlichſte Löſung finden wird. Man 
hält für gewiß, daß der Erlaß einer allgemeinen Amneſtie zu den erſten 
Akten Sr. Majeſtät des jetzt regierenden Königs gehören wird. Alle 
Bedenken und Pietäts⸗Rückſichten, welche bisher der Ausübung der 
köſtlichſten Prärogative der königlichen Machtvollkommenheit entgegen⸗ 
ſtanden, ſind jetzt völlig aus dem Wege geräumt. 

&I Berlin, 2. Januar. [Der Tod des Königs.] Was 
ich geſtern vorausſagte, iſt in Erfüllung gegangen. Die telegraphiſche 
Nachricht vom Tode Sr. Maj. des Königs Friedrich Wilhelm IV. 
hat meine briefliche Mittheilung über die letzten Krankheitsſtunden des 
Verewigten überholt. Geſtern Abend 10 Uhr von Sansſouei Rück⸗ 
kehrende meldeten, daß der Schlaganfall eine ganze Seite des Körpers 
des Kranken blau gefärbt und das Abſterben von den Füßen aufwärts 


bereits begonnen habe, fo daß hoͤchſtens noch wenige Stunden der 


— 


werden. — 


Monarch zu den Lebenden zu zählen fein würde. Um 123 Uhr er- 
löſte der Tod den unermeßlich Leidenden von feinen Schmerzen. Von 
vorgeſtern (31. Dezember) Nachmittags bis zur Todesſtunde hat der 
kranke Monarch nicht mehr geſprochen, auch keine Nahrung zu ſich ge⸗ 
nommen; daß noch Leben in Ihm, verrieth das fortwährende krampf⸗ 
hafte Zucken des Kinnbackes. Von geſtern Früh 4 Uhr bis zur heu⸗ 
tigen Todesſtunde haben die Mitglieder der Königsfamilie nicht das 
Bett des Sterbenden verlaſſen. Die Königin⸗Wittwe hat mit einem 
weiblichen Herzensheroismus ohne Gleichen treu bei dem königl. Gatten 
ausgeharrt und ſich über alles Lob edel⸗erhaben gezeigt. — Heute 


Früh war die Todesnachricht an allen Ecken der Straßen zu leſen. 


Extrablätter des Staatsanzeigers und der andern Zeitungen brachten 
die Nachricht im Laufe des Tages. Heute Mittag läuteten eine Stunde 
lang die Trauerglocken von allen Kirchen. Nachmittags leiſteten die 
Truppen Sr. Majeſtät dem König Wilhelm I. den Eid. — J. M. 
der König und die regierende Königin, fo wie das kronprinzliche Paar 
werden mit den andern Mitgliedern der Königsfamilie in Potsdam 
bis zu der Beiſetzung des verewigten Monarchen verweilen. Die Bei⸗ 
ſetzung wird, wie es heißt, auf früher geäußerten Wunſch des 
Entſchlafenen in der Friedenskirche zu Potsdam erfolgen, ſpäter 
nach vollendetem Bau des neben dem berliner Dom belegenen 
Königs⸗Mauſoleum, der Leichnam hierher zur Ruhe geführt 
Die königl. Theater ſind auf 16 Tage geſchloſſen; die 
Privatbühnen und die andern Vergnügungslokale erhielten eine Er⸗ 
mäßigung dieſes Verbotes auf 8 Tage. Geſtern kurz vorher ehe die 
Theatervorſtellungen auf den Privatbühnen beginnen ſollten, wurden fie 
auf Befehl des Polizeipräſidiums inhibirt, eben fo alle übrigen zahlreich 
annoneirten Neujahrsluſtbarkeiten. — Die Beiſetzung der ſterblichen 
Ueberreſte des verewigten Monarchen wird am Montag den 7. Januar, 
die Ausſtellung auf dem Paradebett am 5. Januar ſtattfinden. Am 


Abende des 7. Januar d. J. kehren dann J. M. der König und die 


= 


ten, Berlin wird trotz Hugo Paſtor bleiben, wie es war. 


regierende Königin mit den andern hier reſidirenden hohen Herrſchaften 
nach Berlin zurück. 


Quedlinburg, 31. Dezember. [Verweis.] Den Gemeinde: | 


Kirchenraths⸗Mitgliedern hieſiger Stadt, welche, wie wir gemeldet, vor 
einiger Zeit auf Anregung mehreree Mitglieder des St. Blaſti⸗Kirchen 
Raths auf dem hieſigen Rathhauſe ohne Vorwiſſen und Zuziehung 
ihrer Geiſtlichen ſich zur Berathung und Beſchlußfaſſung in Sachen 
der Kirchenzucht und des neu aufzulegenden Geſangbuchs verſammelt 
hatten, iſt ein Erlaß des königlichen Conſiſtoriums zugegangen, worin 
fie, wie verlautet, auf das Ungehörige einer ſolchen Verſammlung 
aufmerkſam gemacht und auf die Schranken ihrer Befugniſſe, ſo wie 
auf ihre Obliegenheiten hingewieſen werden. (N. H. 3), 


Deut ſchland. 
München, 31. Dez. 


[Die ſardiniſche Geſandtſchaft.] dann mit feinem Begleiter in den Wagen. 


chen ſardiniſchen Unterthanen unter den Schutz der franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft geſtellt. 
bezeichnen zu können. Dem k. Staatsminiſterium des k. Hauſes und 
des Aeußern iſt ſicherm Vernehmen nach durchaus keine Mittheilung 
dieſes Betreffs zugekommen, wie dies doch der Fall hätte ſein müſſen, 
wenn die erwähnte Angabe richtig wäre.“ 2 
Dresden, 2. Jan. [Die eb altuno Teleki's.] Aus Wien wurde 
von uns bereits geſtern die Begnadigung des Grafen Teleki gemeldet. Da 
einige ausländiſche Zeitungen ſich forkwährend bemühen, das Verfahren der 
ſächſiſchen Regierung hinſichtlich der Verhaftung und Auslieferung des 
Grafen Teleki als ein gehäſſiges oder mindeſtens übereiltes, oder auch ſo 
darzustellen, als ſei der kaiſerlich öſterreichiſchen Regierung dadurch unnöthi- 
ger Weiſe eine Verlegenheit bereitet worden, können wir nicht umhin, noch 
einige Bemerkungen über den Gang der Sache vorauszuſchicken. a 
on dem öſterreichiſchen Polizeiminiſterium war der ſächſiſchen Regie⸗ 
rung mittelſt Schreibens vom 27. Nov. v. J. mitgetheilt worden, daß der 
Graf Ladislaus Teleki, glaubwürdigen Nachrichten zufolge, nach Dresden 
kommen und daſelbſt mit einer in Ungarn domicilirenden Dame, welche als 
eine der extremen Partei dieſes Landes angehörige Dame bezeichnet wurde, 
zuſammentreffen würde. Mit dieſer Mittheilung war der Antrag verbunden, 
auf die Ankunft des Grafen Teleki invigiliren und ſeinen Verkehr in Dres⸗ 
den möglichſt überwachen zu laſſen, von ſeiner Ankunft aber die öſterreichiſche 
Regierung ſofort benachrichtigen zu wollen. In deſſen Verfolg ſind nun 
durch die hieſige Polizeidirection die beantragten Recherchen angeordnet wor⸗ 
den, und nachdem ſich der Verdacht ergeben hatte, daß der 6 — mehrere 
Wochen unter dem Namen John Harold hier verweilende und mit der ge⸗ 
dachten Dame häufig verfehrende Fremde der Graf Ladislaus Teleki fein 
dürfte, iſt ſolches der k. k. öſterreichiſchen Regierung im diplomatiſchen Wege 
mitgetheilt worden. Die letztere legte ſofort einen großen Werth auf die 
Conſtatirung dieſer Thatſache, und nachdem es am 17. Dezember gelungen 
war, die Perſonenidentität des angeblichen John Harold mit dem Grafen 
Teleki feſtzuſtellen, wurde derſelbe einſtweilen in Gewahrſam gebracht und 
die k. k öſterreichiſche Geſandtſchaft allhier ſofort davon in Kenntniß geſetzt, 
worauf dieſelbe noch am nämlichen Tage, dem 17. Dezember, unter Beru⸗ 
fung auf den zwiſchen beiden Staaten beſtehenden Auslieferungs⸗Vertrag 
von dem Jahre 1854, und unter dem Bemerken, daß das k. k. Landesgericht 
in Wien die requirirende Behörde ſei, die Auslieferung des öſterreichiſcher⸗ 
ſeits ſteckbrieflich verfolgten Grafen Teleki verlangte. Die königl. ſächſiſche 
Regierung glaubte jedoch dieſem, im diplomatiſchen Wege geſtellten Antrage 
nicht ohne Weiteres entſprechen zu dürfen, vielmehr verlangte ſie, daß vor 
allen Dingen eine foͤrmliche Requiſition der zuſtändigen dſterreichiſchen Ge: 
richtsbehörde an die hieſige Polizeibehörde, bei welcher Teleli in Haft war, 
erfolgen müſſe, ehe die Auslieferung bewilligt werden könne. Die Requiſi⸗ 
tion der jenſeitigen Gerichtsbehörde ging nun ein, und erſt dann wurde die 
vertragsmäßige Auslieferung des Grafen Teleki genehmigt, welche hierauf 
am 21. Dezember erfolgte. (Dr. J.) 


Oeſter reich. 


Wien, 31. Dezember. [Die projektirte Neugeſtaltung 
Oeſterreichs.] Im Finanzminiſterium wird ein umfaſſender Finanz⸗ 
plan ausgearbeitet, der dem Reichsrathe ſofort nach ſeiner Zuſammen⸗ 
kunft unterbreitet werden ſoll, nachdem er zuvor dem Geſammtminiſte⸗ 
rium zur Prüfung und Gutheißung vorgelegen haben, und von dem 
Kaiſer genehmigt ſein wird. Was ich über die Grundzüge des vom 
Finanzminiſter empfohlenen Syſtems erfahre, berechtigt zu guten Hoff- 
nungen. Die Einzelheiten ſind mir allerdings nicht bekannt, nur ſo 
viel dernehme ich, daß, wenn Ungarn ſich zur Uebernahme einer So- 
lidarität entſchließt, ohne neue Anleihe aus innern Landesmitteln eine 
gründliche Aufbeſſerung unſerer Finanzlage durchführbar ſein wird. — 
Man hält es für moͤglich, den geſammten Reichsrath ſchon in den 
erſten Märztagen einberufen zu koͤnnen. Eine Perſon, die in der Lage 
iſt, die Stimmungen der höoͤchſten Kreiſe zu kennen, verſichert mich, der 
Kaiſer ſei von dem Geiſte der Neugeſtaltung Oeſterreichs auf den in 
dem Programm des Staatsminiſters vorgezeichneten Grundlagen erfüllt; 
er habe auch zu gewiſſen Maßregeln, die mit dem Konkordat nicht 
direkt in Einklang zu bringen ſein würden, ſeine Zuſtimmung ertheilt; 
eine Reviſion dieſes Vertrages mit der päpſtlichen Regierung ſoll ein⸗ 
geleitet werden, unumgängliche Antieipationen werden nicht verſchoben 
werden. (B.⸗ u. 9.3.) 

Wien, 2. Januar. [Graf Teleki's Freilaſſung] war be 
reits am 31. Dezember Nachmittags in Peſth bekannt. Ueber den 
weiteren Vorgang dabei hören wir folgende Details. Montag Vor⸗ 
mittags erſchien bei dem im Landgerichtsgebäude Verhafteten ein höhe: 
rer Beamter, und erſuchte ihn, ſich forgfältiger zu kleiden, er müſſe ihn 
begleiten.“ Soll ich etwa auch eine weiße Kravatte umbinden“, ſagte 
ironiſch der Graf. „Es würde nicht ſchaden,“ erwiderte ruhig der 
Beamte. Graf Teleki wurde bedenklich, kleidete ſich an und flieg fo: 
Er glaubte zum Baron 


Die „N. Münch. 3.“ enthält folgende offiziöſe Mittheilung: „In hie- Vay geführt zu werden, und fragte den Beamten, als er ſah, daß 


figen und auswärtigen, baieriſchen und anderen deutſchen Blattern wurde 
gemeldet, der jetzt abgereiſte vormalige k. ſardiniſche Geſchäftsträger 


man in die Burg fahre, ob etwa die Hofkanzler ſich jetzt in der Burg 


befinde. Der Angeredete erklärte, nichts darüber zu wiſſen. Als der 


Wir find in der Lage, dieſe Nachricht als grundlos] ſaale gelangten, wo dieſer ihn 


Sache auffällig, er folgte jedoch ruhig dem Beamten, bis ſie zum Vor⸗ 
einem anderen Herrn übergab. 
Die Flügelthüren öffneten ſich und ſchloſſen ſich hinter ihm, und er 
ftand vor dem Kaiſer, der von dem FMe. Crenneville und dem Hof: 
kanzler Baron Bay umgeben war. Dieſer Anblick erſchütterte ihn 
derart, daß er einen Schritt zurückwankte. Se. Majeſtät redete ihn 
ruhig und ernſt an, und forderte ihn auf, die drei Punkte zu ver⸗ 
ſprechen, die ihm der Baron Bay vorleſen werde. Er hörte fie ruhig und 
ernſt an und ſagte: Ueberzeugt, daß Euer Maj. nur das Wohl des Landes 
wollen, verſpreche ich es. Dabei rollten ihm die Thränen über die Wan⸗ 
gen herab. Auf die Bitte, es möge ihm erlaubt fein, noch einige Zeit 
in Wien zu verweilen, ſoll Se. Majeſtät erwidert haben, er konne es 
damit halten wie er wolle, nur dürfe er die Grenzen des Kaiſerſtaates 
nicht überſchreiten. Im Vorzimmer traf er den Beamten, der ihn in 
die Burg geleitet hatte und ihn nun erſuchte, ſeine präſumtive Wohnung 
anzuzeigen, damit man das Gepäck des Grafen dahin bringen könne. 
Dieſer jedoch beſtand darauf, in's Landesgerichtsgebäude zurückzukehren, 
wo er für die humane und freundliche Behandlung, die ihm zu Theil 
geworden, dankte. Später geleitete ihn Baron Vay zum Grafen Rech— 
berg, wo er jedoch, von der Aufregung des Tages ermattet, ohn⸗ 
mächtig niederſank, ſich aber bald erholte und ins Hotel „zum römi- 
ſchen Kaiſer“ fuhr, wo er ſeine Wohnung genommen hat. Er ſieht 
wohl aus. Den Schnurrbart hat er ſich auf der Reiſe nach Dresden 
abnehmen laſſen, um unerkannt zu bleiben. 

[Die galiziſche Deputation, ] welche ſich nach Wien begeben 
hat, um dem Hrn. Staatsminiſter Ritter v. Schmerling eine Adreſſe 
zu überreichen, und an welcher ſowohl das lemberger als auch das 
krakauer Gebiet zahlreich betheiligt erſcheint, zählt unter den Mitglie⸗ 
dern aus dem lemberger Gebiete: den Fürſten Adam Sapieha, Dr. 
Smolka, ferner die lemberger Bürger, Buchhändler Wild, Schneider⸗ 
meiſter Wieczynski, Spediteur Breyer, Lackirermeiſter Buczkowski; dann 
aus dem krakauer Gebiete den Grafen Adam Potocki, den Fürſten 
Ladislaus Sanguszko, den Grafen Eduard Stadnickt und mehrere 
Mitglieder aus dem Bürgerſtande. 

[Erzherzog Stephan.] Der „N. Pr. Ztg.“ wird aus Wien 
geſchrieben, „daß der ſeit etwa zwölf Jahren auf dem Schloſſe Schaum⸗ 
burg bei Dietz im Herzogthum Naſſau lebende Erzherzog Stephan 
hierher berufen wurde und in Kurzem hier erwartet wird. Man bringe 
damit die Wiedereinnahme ſeiner hohen Stellung in Ungarn (Palatin 
und Statthalter) in Verbindung.“ 

[Director Richter.] In dem Befinden des Directors Richter 
iſt bis jetzt eine Beſſerung nicht eingetreten; indeſſen nimmt die Krank⸗ 
heit einen regelmäßigen Verlauf, und der Typhus hat bis jetzt glück⸗ 
licherweiſe einen unmittelbar gefährlicheu Charakter nicht angenommen. 

Italien. 

[Der Artikel der Opinione,] deſſen bedeutſamer Inhalt jüng⸗ 
ſtens telegraphiſch gemeldet wurde, lautet in feinen weſentlichen Stel: 
len wie folgt: 

„Die Stellung des Miniſteriums und die Haltung des Volkes ſollten nun⸗ 
mehr Europa überzeugt haben, daß, wenn wir entſchloſſen ſind, mit Klugheit 
vorwärts zu ſchreiten, wir uns nie herbeilaſſen werden, einen Rückſchritt zu 
thun. Deſſen ungeachtet iſt es möglich, daß einem Theil der Diplomatie das 
Gebäude der Einheit 8 blos wie ein Experiment oder wie ein Karten⸗ 
haus vorkomme, welches bei der erſten Kundgebung einiger Mächte oder in 
bee etlicher Protokolle, die von den Vertretern der Großmächte unterfertigt 
ind, eee . g 

Es wäre dies eine unſelige Täuſchung, nicht ſo ſehr für uns, als für 

eden, da eine ſo irrige Beurtheilung Italiens gewichtige 
Folgen mit ſich führen und Zwiſtigkeiten 8 würde, die nicht ſo ſe 
die Halbinſel als die übrigen Staaten zerrütten könnten. 

Es iſt eine unbeſtrittene Thatſache, daß die Diplomatie ſeit einigen Ta⸗ 
gen eine außerordentliche Thätigkeit entfaltet und nach einer Transaktion ſucht, 
durch welche ſie Europa dem Frieden zuzuführen hofft. Darauf deuten ſo⸗ 
wohl die Angaben einiger auswärtiger Blätter und noch mehr ſehr gut un⸗ 
terrichtete Korreſpondenzen. 

Aber welche Transaktion könnte wohl von Italien angenommen werden? 
Jetzt handelt es ſich nicht mehr um eine Unterhandlung, ſondern um die Voll⸗ 
ziehung der nationalen Befreiung. Dieſes Unternehmen wurde aufrecht er⸗ 
halten trotz den feindlichen Kundgebungen, den Ermahnungen, Proteſten und 
der Abberufung der auswärtigen Miniſter. Europa wohnt ſeit einem Jahre 
einem der großartigſten und außerordentlichſten Scaufpiele bei, welches je 
eine Nation feinen Blicken und Erwägungen dargeboten hat: das eines Köͤ⸗ 
nigs, welcher ſeine Krone für die nationale Unabhängigkeit aufs Spiel ſetzt, 
und einer Nation, welche einhellig ihrem Fürſten folgt und nur darnach ſtrebt, 
ſich zu konſtituiren und ihren Sitz im Rathe der Staaten zu erlangen. 

Die Diplomatie hat proteſtirt; allein ſie wurde gezwungen, eine Bewe⸗ 
gung zu bewundern, welche in der Geſchichte beiſpiellos iſt, und die nicht 
durch die Volksleidenſchaften, ſondern von dem Fürſten geleitet war, den die 
Stimme der Nation als König von Italien begrüßt hat, Wie könnte man 


den europäifchen 


ſenſtiele fangen an zu tanzen, Waſchkeſſel miſchen ſich in den hexenhaf⸗] dichte find zum Theil Gemeingut des leſenden und ſingenden Publikums 


ten Reigen, Hemden und Grinolinen ſetzen ſich in Bewegung, obgleich — | geworden; fein Journal, das „deutſche Muſeum“ hat in vielen Dingen 
wie zuweilen auch im Leben — Nichts da drin und dahinter ſteckt. feinen entſcheidenden Einfluß auf die öffentliche Meinung geübt. Die 
Zauberiſche Terraſſen, an die hängenden Gärten der Semiramis erin⸗ Gelehrſamkeit und der unermüdliche Eifer dieſes Mannes waren eben 
nernd, fleigen empor; Wolken ſchweben nieder und theilen ſich, und in ſſo groß, als fein Wohlwollen und — was in Deutſchland noch viel 


blau ſtrahlendem Feuer erſcheint der Feenpalaſt mit den zum Schluß 
glücklich vereinten Liebenden und der Feenkönigin, welche in ſchlechten 
Verſen ihren ſchönen Bund ſegnet. 


ſeltener iſt in der Literatur — ſein Anſtand. Wir Alle, die wir zur 


Literatur gehören, find ihm — ob er uns nun gelobt oder getadelt]; 


hat — Dank ſchuldig geworden für den Anſtand und die Gewifjenhaf- 


Neben dieſen und ähnlichen Freuden hat uns die Feſtzeit auch eine] tigkeit, mit welchen er Beides gethan. Uns wird man es daher ver: 


ambulante Liederhalle, eine Art von Café chantant gebracht, in 
welchem es jedoch im berliner Stil ein wenig zahm und nüchtern her⸗ 
geht Nüchternheit iſt leider der große Charakterzug von Berlin bei 
Nacht; trozdem Hugo Paſtor, ehrſamer Mehl: und Vorkoſt⸗Händler 
von der Oranien⸗Straße, Champagner Prima⸗Qualität zu 173 Sgr. 
anbietet. „Ich war genöͤthigt“, ſagt dieſer biedere Mann, „bei einem 
zum Konkurſe gekommenen Weinhauſe zur Deckung meiner Forderung 
eine bedeutende Partie, wie mir geſagt worden iſt (wie harmlos!) 
echten Champagner anzunehmen. Allein ich bin Mehl: und Vorkoſt⸗ 
Händler, und wer ſucht da Wein, am wenigſten Champagner?“ ... 
Alſo Berlin hat eine neue Gelegenheit, ſich zu berauſchen; und zum 
billigen Eiſe iſt nun auch der billige Champagner gekommen. Allein 
die Nachbarſchaft von Mehl und Vorkoſt iſt gefährlich; und 95 ing 
erlin 
keine reiche Stadt; und auch ſeine Vergnügungen ſind ſämmtlich zu 
ſehr auf den Billigkeits⸗Fuß geſetzt. Es ſieht Alles ein wenig dürftig 
aus, wenn man es mit dem Treiben anderer großen Städte vergleicht; 
die Phantaſie geht leer dabei aus. Unter dieſem Schickſal leidet auch, 
wie gefagt, die neue „Liederhalle“, die ihr Nomadenzelt abwechſelnd im 
Geſellſchaftshaus und Sommer's Salon auſfſchlägt: Die Mitglieder 


find brav, das Repertoire recht geſchickt zuſammengeſetzt; und doch iſt 


es langweilig darin; und Nichts von jenem bunten pele-mele, jener 
anregenden Luſtigkeit zu bemerken, welche die Etabliſſements der oberen 
Boulevards charakteriſirt, obgleich das Bier dort viel ſaurer und der 
Grog viel dünner iſt, als hier. Der Fehler muß doch wohl am Pu⸗ 


blikum liegen. 


Betrübend in weiten Kreiſen hat die Nachricht des Schickſals ge⸗ 
wirkt, welches den bekannten Dichter Robert Prutz in Stettin getroffen. 
Sein Name iſt mit allen bedeutenden Literaturbeſtrebugen die letzten 


zwanzig Jahre zu innig verbunden, als daß es nöthig wäre, dem Se: ſich 


dächtniß der Leſer in dieſer Hinſicht zu Hilfe zu kommen. Seine Ge 


zeihen, wenn wir den Krankheitsanfall beklagen, welcher ibn arbeitsun⸗ 
fähig gemacht; und von uns wird man erwarten, daß wir für unſeren 
Freund und getreuen Kollegen jetzt eine Hand und ein Herz haben. 
Und Berlin wird in nächſter Zeit den Beweis liefern, daß man ſich in 
ſeiner Erwartung nicht getäuſcht habe. 

Es bleibt uns noch ein Wort zu ſagen über die Veränderungen in 
der lokalen Preſſe. Das Geſchlecht der Montags⸗Zeitungen iſt fruchtbar 
und vermehrt ſich; vom heutigen Tage an haben wir deren drei. 
Koſſack, welcher der Erfinder dieſer Gattung iſt, beginnt mit feiner 
„Montagspoſt“ den achten Jahrgang; Glasbrenner iſt mit ſeiner neuen 
„Montagszeitung“ in den Janke'ſchen Verlag übergegangen, und das 
alte „Berlin“, welches bei Greſch zurückbleibt, hat in der Perſon 
Truhn's einen neuen Redacteur erhalten, als welchen er ſich in dem heu⸗ 
tigen Feuilleton derſelben einführt. Auf jeden einzelnen Montag drei Zei⸗ 
tungen, das iſt allerdings ein bischen viel; aber „aller guten Dinge 
ſind drei“, ſagt das Sprüchwort — ein Sprüchwort freilich, welches 
ſeit der würzburger Trias hier und dort im Vaterland an Credit ver⸗ 
loren hat. Julius Rodenberg. 


Notizen über chineſiſche Heirathen. 


Die beiden Geſchlechter werden in China vollſtändig getrennt erzogen und 
ſelbſt zwiſchen Bruder und Schweſter findet, ſobald erſterer ſeine Studien 
anfängt, kein Umgang mehr ſtatt. Sehr häufig werden Kinder in der frühe: 
ſten Jugend bereits verlobt, oft aber geſchieht dies erſt in ſpäteren Jahren, 
in welchem Fall Mittelsperſonen gebraucht werden. Es ſind dies Frauen, 
welche es ſich zum ganz beſonderen Geſchäft gemacht haben, die Verhältniſſe 
aller Familien in der Stadt, die Kinder beider Geſchlechter, ſowohl in Betreff 
des Ausſehens als des Charakters, die Stunde ihrer Geburt u. j. w. kennen 
zu lernen. Wird nun eine Partie zwiſchen Familien beabſichtigt, ſo ſchickt 
der Vater und der ältere Bruder des zu verlobenden Jünglings zum Vater 
und ältern Bruder des Mädchens eine ſolche Mittelsperſon, um noch einmal 
ich genau nach allen Umſtänden zu erkundigen und laſſen ſie dann ein 
Horoskop ſtellen, um zu erfahren, ob die beabfichüggte Verbindung eine glück⸗ 


liche werden wird. Iſt dies der Fall, de ſchicken fie den mei-jin oder die 
Vermittlerin wiederum hin und laſſen Propoſitionen in Betreff der Verbin⸗ 
dung machen, welche, falls ſie angenommen werden, ſchriftlich aufzuſetzen 
find. Hierauf werden den Eltern der Braut je nach den Vermögensver⸗ 
hältniſſen Geſchenke geſchickt und mit Hilfe von Wahrſagern ein glückbrin⸗ 
gender Tag zur Verheirathung feſtgeſetzt. Natürlich wird der mei-jin bei 
wohlhabenden Leuten alles etwas in die Länge ziehen, denn je nach der An⸗ 
ahl der Beſuche, die er zu machen hat und den obwaltenden Schwierigkeiten, 
iſt ſpäterhin feine Belohnung. Sobald ein junges Mädchen nun verlobt iſt, 
muß ſie noch zurückgezogener leben als früher; ſelbſt wenn Leute ihre Eltern 
beſuchen, erwartet man, daß ſie ſich zurückzieht. Ihre Sänfte beim Aus⸗ 
gehen muß ſo dicht verſchloſſen ſein, daß kein neugieriges Auge bineinbliden 
kann. So abgeſchloſſen von der Welt führt fie gerade in der Zeit, wo bei 
uns die glücklichſten Momente eines jungen Mädchens ſind, hier in China 
ein ſchreckliches Daſein, wie denn überhaupt das Loos der Frauen ſpäter⸗ 
hin auch nicht zu beneiden iſt. Bekanntſchaft mit andern jungen Mädchen 
ihres Alters zu machen, daran wird ſie durch die Absperrung gehindert, 
welche gerade in dem Alter von 12—14 Jahren, dem Alter ihrer Verlobung 
anfängt, und jpäterhin als Frau ſind es eben auch nur die Verwandten 
ihres Mannes, die ſie im Hauſe kennen lernt. Das Ausgehen ver⸗ 
bietet fi ſchon durch den verkrüppelten Zuſtand ihrer Füße, und namentlich 
bei den wohlhabenderen Familien ſieht die Frau nichts von der Außenwelt, 
außer wenn ſie in der verſchloſſenen Sänfte getragen wird. Natürlich kom⸗ 
men oft genug Fälle vor, wo ein Mädchen durch Dienſtboten, Beſuche, 
Bettler und Unterhändler ſich über den Charakter und Ausſehen ihres be⸗ 
ſtimmten Bräutigams unterrichtet, wo junge Männer durch irgend einen 
Zufall oder durch vermittelnde Perſonen ein junges Mädchen geſehen haben, 
welches ihnen gefällt und dann ſelbſt ihre Eltern dazu beſtimmen, far ſie 
um daſſelbe anzuhalten; aber für gewöhnlich haben ih Braut und Bräu⸗ 
tigam, ebenſo wie in der Türkei, vor der Hochzeit nicht geſehen. Die Haupt⸗ 
ebräuche einer Heirath find faft überall dieſelben, nur hat eine jede 
Provinz verſchiedene kleine Abweichungen. Die Braut wird mit ihrem 
beſten Anzuge bekleidet und mit Juwelen geſchmückt, das Haar wird 
in einen fünftlihen Aufbau wie ein Helm oder eine Art Krone 
aufgebunden. Nachdem ſie bierauf einen weiten Mantel umgenem⸗ 
men, welcher die ganze Figur bedeckt, und einen großen das Me: 
ſicht verhüllenden Hut aufgeſeßt, nimmt ſie ihren Platz in der reich mit 
Gold verzierten Hochzeits Sänfte, welche von der Mutter oſ⸗ 
ſen wird. Jetzt ſetzt ſich die Prozeſſion, deren mehr oder minder pracht⸗ 
volle Ausftattung die geſellſchaftliche Stellung des Bräutigams anzeigt, nach 
dem Hauſe des Bräutigams in Bewegung. Vorauf ziehen rothgelleidete 
Pagen, rothe Kaſten tragend, welche die Garderobe der Braut und die ver⸗ 
ſchiedenen Gerichte für das bochzeitliche Mahl enthalten, dann kommt ein 
buntes Gemiſch von phantaſtiſch angejo enen Perſonen, welche Laternen, 
Fahnen, Drachenhäupter und große Tafeln tragen, auf denen der Rang und 
die Ehrenzeichen der Verwandtſchaft bezeichnet ſtehen. Reich gekleidete junge 
Leute der Familie tragen in koſtbar verzierten Gefäßen die Geſchente der 
Braut, dann folgt die Muſik und den Schluß macht die Sänfte der 
Braut, welcher zwei Herolde vorangehen, die den 


eg für dieſelbe frei ma⸗ 


ſchenden Parteien, die Geſchicke eures Staates mit den 


nun, den Wünſchen der Italiener entgegen, eine wie immer geartete Trans⸗ 
aktion in Vorſchlag bringen? Es heißt, die Nordmächte wollen . zu 
einer friedlichen Löſung bewegen, welche darin baehen würde, Venedigs Be: 

eiung von der Aufopferung der italieniſchen Einheit abhängig zu machen. 

ieſe Gerüchte ſind durch den Aufenthalt der franzöſiſchen Flotte in Gaeta's 
Gewaſſern entſtanden, als ob dieſe nicht um Franz II. ein Mittel zum ſichern 
— 2 2 zu gewähren, ſondern zu einem politiſchen Zwecke hingeſchickt wor⸗ 


Wir beharren auf unſerer Meinung, daß Herr Barbier de Tinan ehe⸗ 
N Gaeta verlaſſen wird, und der Kaiſer Napoleon wird ſchon erkannt ha⸗ 
en, daß die franzöſiſche Flotte, die einen verlängerten Widerſtand veranlaßt 
hat, ſich jetzt um ſo mehr beeilen muß, jenen Hafen unſerm Geſchwader zu 
Öffnen, um den Verdacht, daß fie die Diplomatie und die Völker irregeleitet, 
von ſich abzulenken. Die italieniſche Einheit könnte nunmehr nur durch Ge⸗ 
walt Falken it lsof Aeußerſ liche W 
talien iſt entſchloſſen, aufs Aeußerſte zu kämpfen, jegliche Waffe gegen 
Alle zu gebrauchen, welche ſie zu ſtören wagen ſollten. Es könnte im Kampfe 
unterliegen, aber die Nachwirkungen auf Europa würden die Völker an der 
Wiederherſtellung des Friedens und die Regierungen an ihrer eigenen Sicher⸗ 
heit verzweifeln machen. Die Politik unserer Regierung wurde der Verwe⸗ 
genheit beſchuldigt: Niemand kann fie der Feigheit zeihen. Die Oppofition, 
welche das Miniſterium der Zaghaftigkeit und Schwäche beſchuldigt, zeigt eine 
kindiſche Naivetät und erregt nur Lächeln. Graf Cavour hat ſeine Politik 
den Umſtänden angepaßt und iſt je nach denſelben, indem er ſeinen Blick auf 
das Ziel lenkt, bald vorſichtig und klug, bald energiſch eingreifend und wird 
ſicher von dieſer Politik nicht weichen. Keine Regierung darf die Geſchicke des 
Landes aufs Spiel ſetzen und tolltühn ſich in die te begeben, geſchweige 
denn die unſere, welche das Gute, das ſie errungen, aufs Spiel ſetzen würde. 
Doch wenn es nothwendig ſein ſollte, würde ſie keinen Augenblick ſäumen, 
die verwegenſten Maßregeln zu ergreifen, um die Einheit Italiens zu ſchützen 
und Diejenigen zu enttäuſchen, welche vermeinen, daß in Italien ſelbſt 
Elemente für Wiedereinführung der früheren Meg en vorhanden ſeien. 
Die Schwierigkeiten der Regelung der neapolitaniſchen Provinzen, die Reak⸗ 
tionsverſuche in denſelben haben vielleicht bei unſern Gegnern den Glauben 
erzeugt, daß die nationale Einheit unüberſteiglichen Hinderniſſen begegne. 
enn wir jedoch die Kriſen erwägen, welche andere Nationen durchzumachen 
hatten, um ſich zu vereinen und i konſtituiren, jo können wir nicht ohne 
Grund auf die Zukunft des Vaterlandes hoffen und mit ruhigem Gemüthe 
die inneren verhältnißmäßig geringen Verwicklungen überſehen. Worin be⸗ 
ſtehen denn im Grunde die inneren Zerwürfniſſe? in der Verwaltung und 
Regelung der Angelegenheiten; dieſe Fragen ſind aber durchaus nicht geeig⸗ 
u, die Grundprinzipien der politiſchen Verfaſſung des Volkes in 805 
zu ſtellen. 
„Die Parteimänner find gegenüber der Einhelligkeit, die ſich in dieſer Ve: 
ziehung zwiſchen den Paxteien und dem Volke kundgibt, ohne Macht. 
Und dieſe Einhelligkeit begründet unſere Kraft und überzeugt uns, daß 
die Beſtrebungen der Nation befriedigt ſein werden. Denn wenn eine Gefahr 
beſteht, jo kann fie nur von außen kommen. Aber welche Macht möchte die 
Gefahr eines übermäßigen Krieges und einer Revolution auf ſich laden, welche 
um ſo muthiger ſein würde, als ſie die Gewißheit hat, in den anderen Staa⸗ 
ten eine Stüße und unter anderen Völkern Nachahmer zu finden? 

Italien weiß, daß die Zeit vorüber iſt, wo man über ſein Geſchick ohne 
es zu hören und gegen ſeine Intereſſe verfügte, und daß es jetzt der Herr 
über ſeine Geſchicke und im Stande iſt, ſie mit der Entſchiedenheit zu erfüllen, 
welche das Bewußtſein ſeiner Rechte eingab, und mit der ganzen Kraft, die 
ihm die Größe ſeiner Sache einflößt.“ 

[Die franzöſiſche Flotte vor Gaeta.] Der „Indep. belge“ 
wird aus Paris geſchrieben: Lord John Ruſſell habe dem Kaiſer Na: 
poleon den Wunſch der engliſchen Regierung ausgeſprochen, dieſelbe 
mochte bei Eröffnung des Parlaments gern das vollkommene Einver⸗ 
nehmen mit Frankreich ausſprechen; dazu ſei aber die Abberufung des 
Geſchwaders von der Rhede von Gaeta unumgänglich nöthig; der 
Kaiſer Napoleon habe jedoch entgegnet, in Bezug auf Italien beſtehe 
in Wirklichkeit noch kein vollkommenes Einvernehmen zwiſchen beiden 
Mächten, da England ein einiges Italien, Frankreich aber ein födera⸗ 
tives Italien erziele; doch wolle er, damit in der engliſchen Thronrede 


die gewünſchte Stelle nicht fehle, ſeinem Geſchwader vor der Eröffnung 


des Parlaments, alſo zu Anfang Februars, den Abberufungsbefehl zu: 


fertigen, dem Könige Franz aber die Abberufung drei Wochen vor 
ollzug anzeigen. Wenn ſich dies beſtätigt, was wir jedoch noch be⸗ 
zweifeln zu ſollen glauben, ſo zieht ſich die Sache bis in den März 
nein, wo man öſterreichiſcherſeits auf den allgemeinen Zuſammenſturz 
alles deſſen, was die Jahre 1859 und 1860 angebahnt haben, hofft. 
[Prinz Murat] benützt fleißig die ihm durch Verlängerung des Wider⸗ 
ſtandes von Gaeta gewährte Friſt, um für ſeine Zwecke zu arbeiten. Eben 
iſt von 57 aus wieder eine Proklamation an die Völker beider Sicilien 
in alle Welt 8 die von dem Privatſekretär Murat's verfaßt iſt. Sie 
beginnt mit den Worten: „Die Parteigänger zweier entgegengeſetzten Ty⸗ 
zanneien ſtreiten ſich heftig um den reichen Beſitz eures ſchönen Landes. 
n Trümmer ſank die bourboniſche Herrſchaft, vermöge ihrer angebornen 
atur Unterdrückerin jeder offentlichen Freiheit; aber auf ihren Ruinen ſitzt 
nun eine übermächtige Partei, die unter dem Deckmantel der Einigung 
und der Revolution den Staat zerreißt.“ Es folgt nun eine Reihe von 
Anklagen gegen die piemonteſiſche Herrſchaft, von denen wir den Schluß 
wiedergeben: „. . .. Iſt es nicht Thorheit, dieſe Anſtrengungen der herr⸗ 
res 6 i eſchicken einer gan⸗ 

zen Menge von Revolutionen ſolidariſch zu verbinden, welche ſie auf eure 
Koſten von den Alpen und vom adriatiſchen Meer bis zur Donau unter⸗ 
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halten? Und warum ſich zu Mitverſchworenen der ſlaviſchen und ungari⸗ 
ſchen Umtriebe und Rebellionen machen? Dieſer unheilvolle Zuſammenhang 
von kosmopolitiſchen Inſurrektionen verſetzt euch zwiſchen die Gefahren der 
Anarchie und der Drohung einer europäiſchen Coalition, die eure Mitſchuld 
euch vielleicht theuer entgelten läßt. Der Sieg dieſer allgemeinen Revolu⸗ 
tionen würde die Welt in Trümmer legen, und würde nichts zu eurer Frei⸗ 
heit beitragen, die geſichert iſt, ſobald ihr das piemonteſiſche Joch abwerft. 
Aber wehe, wenn die Slaven und Ungarn unterlägen. Ihr, deren Mitverſchwo⸗ 
rene, würdet in ihren Ruin mit hineingezogen. Erinnert euch, daß unter 
der bourboniſchen Herrſchaft, unter den geſtürzten Fürſtenthümern unſer Ruf 
war: „„Hinaus mit den Fremden““, und was ſehen wir heute? An unſe⸗ 
rer Befreiung betheiligten ſich Freiſchaaren von are aller Zungen, und 
nun, nachdem dieſe Banden aufgelöſt und zerſtreut, macht eine weitver⸗ 
zweigte tollkühne Verſchwörung Italien zum Bürgen für fremde Revolu⸗ 
tionen; alſo ſeid ihr ſtets die Sklaßen des Fremden. Volk Neapels! Hoffen 
wir, daß ihr Männer ſein, alle Furcht wegwerfen und entſchloſſen wagen 
werdet, den Koppelriemen abzuſchütteln, der euch um den Hals geſchlungen 
wurde und euch zu Schafhunden der fremden Revolutionen machen will. 
Hoffen wir, daß ihr eure Selbſtändigkeit, die vom Untergang bedroht iſt, 
unverletzt erhaltet. Vergeßt nicht, daß eure Autonomie die Grundlage iſt 
aller italieniſchen Autonomien, und daß daher euch die Pflicht zukommt, die 
Arroganz des Mannes zurückzuweiſen, der ſich Galantuomo heißt, trotz des 
verletzten Völkerrechts, und wie Ludwig XVIII., der ſich der Erſehnte nen⸗ 
nen ließ von den Fremden, welche ihn nach Frankreich zurückbrachten. Eure 
Pflicht iſt es, die italieniſche Bewegung zur Gerechtigkeit zur hiſtoriſchen 
Wahrheit zurückzuführen, durch Förderung und Verfechtung der Föderation 
der italieniſchen Völker, denn in der That find wir jo geartet, daß die Fö⸗ 
deration die höchſte und abſolute Bedingung unſerer Freiheit it; die Föde⸗ 
ration allein kann die Ordnung gründen, weil ſie den nationalen Traditio⸗ 
nen und den Beſtrebungen aller italieniſchen Völkerſchaften entſpricht.“ 
Großbritannien. 

London, 31. Dezember. Die „Saturday Review“ bemerkt in 
einem Artikel über den bonner Prozeß (der die Unſchuld Macdonald's 
als ausgemacht annimmt): „Während des Prozeſſes Macdonald nah⸗ 
men die deutſchen Liberalen Anfangs Partei für den Engländer, und 
ihre Zeitungen drückten ſich eben ſo lebhaft wie die unſrigen gegen 
Möller aus. Aber nachdem die „Times“ alles Preußiſche aufs Ge: 
rathewohl angriff, machten ſie Rechtsumkehrt und fühlten ſich tief be⸗ 
leidigt. Wir ſind natürlich ſehr froh, daß ihnen ſo viel an Englands 
Meinung liegt. Aber wir wünſchten um ihretwillen, daß ſie nicht 
ganz ſo empfindlich wären. Es wäre ein großer Gewinn für ſie, 
wenn fie jenen Theil der engliſchen Preſſe, den die „Times“ vertritt, 
recht verſtehen könnten. Sie müſſen Erfolg haben, dann wird die 
„Times“ auf ihrer Seite ſein. Hierin liegt das ganze Geheimniß. 
Preußen muß handeln, um Reſpekt einzuflößen. Der gewöhnliche Eng⸗ 
länder wünſcht, daß Preußen ſich triumphirend an Deutſchlands Spitze 
ſtelle, daß es Dänemark Geſetze vorſchreibe, daß es Sachſen (wegen 
Telekis) Eines ins Geſicht gebe, dann wird er ihm Achtung und Bei— 
fall zollen. Selbſt Preußens ſtandhafte Freunde müſſen anerkennen, 
daß, wenn wirklich etwas Großes in der preußiſchen Nation ſteckt, es 
ungefähr Zeit iſt, daß es zum Vorſchein komme“. 

Die heutige „Times“ bringt einen ſechsſpaltigen Rückblick auf das 
Jahr 1860. Zuvörderſt ſagt fie, daß in England Ruhe und im 
Allgemeinen Wohlſtand geherrſcht habe. Dann kommt ſie auf Lord 
Palmerſton zu ſprechen, welcher, wenn man dem Volksmunde glauben 
wolle, die Zähigkeit und Geſchmeidigkeit, welche einem engliſchen Mi: 
niſter geziemen, in ſich vereinige. Politiſche Aufregung ſei nicht vor: 
handen, und das müſſe man dem Vertrauen zur Regierung oder zum 
Haupte der Regierung zuſchreiben. Seine Schritte, ſagt die „Times“, 
werden in Folge davon ſelten einer leichtfertigen Laune zugeſchrieben, 
und fein vorſichtiger Widerſtand provocirt nie den Spott, welcher an 
Bigotterie und Vorurtheilen klebt. Eine ehrliche Rückſichtnahme auf 
das, was dem Staate frommt, charakteriſirt den Staatsmann, wie er 
ſein ſoll, und man hält im Allgemeinen den Premier für einen Mann, 
dem perſönliche Beweggründe, die ihn an der Erfüllung ſeiner öffent⸗ 
lichen Pflichten hindern könnten, fo ziemlich fremd find. Die Heiter⸗ 
keit ſeines unverwüſtlichen Temperaments befähigt ihn, unter gewöhn: 
lichen Verhältniſſen die unter ſeinen Kollegen beſtehenden Zwiſtigkeiten 
beizulegen und ſich ſeine Anhänger warm zu halten. Wenn auch das 
Gefühl, welches man für feine Perſon hegt, nicht geradezu Enthuſias⸗ 
mus genannt werden darf, ſo giebt es doch keinen Engländer, welcher 
Partei er auch angehören mag, der ſich ſchämen würde, daheim oder 
im Auslande durch Lord Palmerſton vertreten zu werden. Wahr: 
ſcheinlich wird er noch lange ſicher auf ſeinem Poſten ſtehen und von 
auswärtigen Angriffen nichts zu befürchten haben, wenn er mit feinem 
gewohnten Takt, der ſo häufig die drohende Spaltung des Kabinets 
verhinderte, auch in Zukunft den Excentricitäten des unruhigſten Mit⸗ 
gliedes deſſelben (Gladſtones) mit Erfolg in den Weg tritt. 

London, 31. Dez. [Der Friedensdertrag mit China.] Die zwi⸗ 
ſchen der engliſchen und der chineſiſchen Regierung abgeſchloſſene Konvention, 


welche die Baſis des zukünftigen Verhältniſſes Englands zu China in poli- 
tiſcher und merkantiler Beziehung abgeben ſoll, beſteht aus 9 Artikeln, die, 
> Teealaffung der Titulaturen und formellen Widerholungen, folgenderma⸗ 
en lauten: 
Art. J. Nachdem durch die Beſatzung von Taku die friedlichen Bezie⸗ 
hungen unterbrochen worden waren, dadurch, daß ſie den britiſchen Vertreter 
gehindert hatte, nach Peking zu gehen, um die Ratifikationen des im Juni 


1858 zu Tientſin geſchloſſenen Friedens auszutauſchen, ſpricht Se. kaiſerliche 


Majeſtät der Kaiſer von China ſein tiefes Bedauern über das dergeſtalt ent⸗ 
ſtandene Mißverſtändniß aus. 

Art. II. Es wird ferner ausdrücklich erklärt, daß das im Jahre 1858 
zu Shanghai gran Uebereinkommen betreffs des bleibenden Wohnſitzes 
des britiſchen Geſandten in China hiermit annullirt iſt, und daß, gemäß 
Art. III. des Traktats von 1858, der Geſandte Großbritanniens fortan blei⸗ 
bend oder gelegentlich in Peking reſidiren wird, je nachdem Ihre britiſche 
Majeſtät zu belimmen für gut befindet. Ag 

rt. III. Es iſt das Uebereinkommen getroffen, daß der Separatartikel 
des Vertrages von 1858 außer Kraft geſetzt iſt, und daß an der Stelle der 
in demſelben feſtgeſetzten Entſchädigungsſumme der Kaiſer von China acht 
Millionen Taels in folgenden Raten zahlen wird: 500,000 Taels bis zum 
30. November in Tientſin; 333,333 bis 1. Dezember 1860 in Canton, wo⸗ 
von jedoch der Betrag abgezogen werden ſoll, der von den Behörden Can⸗ 
tons behufs Wiederherſtellung der britiſchen Faktorei von Shamin bereits 
entrichtet worden iſt; und der Reſt der genannten Summe in den dem aus⸗ 
ländiſchen Verkehr geöffneten Häfen, und zwar in vierteljährlichen Raten, 
die dem fünften Theile der dort eingezahlten Brutto⸗Zolleinnahmen zu ent⸗ 
nehmen find. Die erſte dieſer Qugrtalzahlungen ift am 31. Dezember dieſes 
Jahres zu entrichten. Die betreffenden Gelder müſſen einem bierm beſon⸗ 
ders zu ernennenden britiſchen Beamten eingehändigt, und ihre Richtigkeit 
jedesmal von britiſchen und chineſiſchen hierzu ernannten Beamten beſchei⸗ 
nigt werden. — Um ferneren Diskuſſionen vorzubeugen, wird unter Einem 
die Erklärung abgegeben, daß von den hiermit garantirten 8 Mill. Taels 2 
Mill, zur Entſchädigung der britiſchen Kaufleute in Canton für den ihnen 
ugefügten Schaden, und die übrigen 6 Mill. zur Liquidirung der Kriegsko⸗ 
hen verwendet werden ſollen. 5 

Art. IV. Am Tage der Unterzeichnung dieſer Konvention wird der 
Kaiſer von China den Hafen von Tientſin dem Verkehr eröffnen, und iſt es 
britiſchen Unterthanen fortan freigeſtellt, daſelbſt unter denſelben Bedingun⸗ 
gen, wie in jedem anderen dem Verkehr offenen chineſiſchen Hafen zu woh⸗ 
nen und Geſchafte zu treiben. 

Art. V. So wie die Ratifikationen des Vertrages von 1858 ausgewech⸗ 
ſelt ſind, wird der Kaiſer von China vermittelſt eines Dekrets den hohen 
Behörden ſämmtlicher Provinzen den Befehl ertheilen, in ihren Amtsdiſtrik⸗ 
ten bekannt zu machen, daß jeder Chineſe, der in den britiſchen Kolonien 
oder andern überſeeiſchen Ländern Dienſte nehmen will, die vollſtändige 
Freiheit genießt, zu dieſem Zwecke ein Uebereinkommen mit britiſchen Un⸗ 
terthanen abzuſchließen, und ſich mit ſeiner Familie am Bord irgend eines 
britiſchen Fahrzeuges in einem der offenen Landeshäfen einzuſchiffen; ferner 
daß jene hohen Beamten in Gemeinſchaft mit dem britiſchen Geſandten in 
China, zum Schutze der dergeſtalt auswandernden Chineſen, ſolche Regula⸗ 
tionen entwerfen ſollen, wie ſie von den Verhältniſſen in den verſchiedenen 
offenen Häfen erheiſcht werden. 

Art. VI. Um Geſetz und Ordnung in und um den Hafen von Hongkong 
aufrecht zu erhalten, willigt der Kaiſer von China, der Königin von Groß⸗ 
britannien, ihren Erben und Nachkommen, jenen Theil der Stadt Kaulun, 
in der 
der britiſchen Kolonie Hongkong ſei, der dem Henry Parkes Esgrs. durch den 
Gouverneur der beiden Kwang auf alle Zeiten als Pachtung überlaſſen wor⸗ 


den iſt. . 

Art. VII. Die Beſtimmungen des Traktats vom Jahre 1858, mit Aus⸗ 
nahme der durch gegenwärtige Konvention abgeänderten, ſollen ohne Verzug 
in Wirkſamkeit treten, ſowie die Ratifikationen des genannten Traktats aus⸗ 
gewechſelt worden find. — Die gegenwärtige Konvention erfordert keine Ser 
parat⸗Ratifikation, ſoll jedoch vom Tage der Zeichnung in Kraft treten, und 
55 15 kontrahirenden Theile ganz ſo bindend ſein, wie der obengenannte 

raktat. 

Art. VIII. Nach geſchehener Auswechſelung der erwähnten Ratifikationen 
ſoll der Kaiſer von China ſeinen hohen Beamten in der Hauptſtadt und in 
den Provinzen vermittelſt Dekrets befehlen, beſagten Traktat ſammt gegen⸗ 
lesen Konvention durch den Druck zur öffentlichen Kunde gelangen zu 
aſſen. : 
IX. Nachdem ſolchergeſtalt Zeichnung, Ratifikationsaustauſch und Ber 
kanntmachung geſchehen fein wird, ſoll Chuſan von den daſelbſt befindlichen 
Truppen geräumt werden, die vor Peking ſtehenden britiſchen Truppen ſollen 
ihren Rückmarſch gegen Tientſin, die Takuforts, die Nordküſte von Chang⸗ 
tung und die Stadt Canton antreten, und ſoll es der Königin von Groß⸗ 
britannien 1 bleiben, an allen dieſen genannten Plätzen Beſatzun⸗ 
gen zu laſſen, bis die im Art. III. garantirten 8 Millionen Taels gezahlt 
ind. Peking, im Miniſterium der Ceremonien, 24. Oktober 1860, y 

(Gez.) Elgin und Kincardine. Der chineſiſche Bevollmächtigte.“ 


Amerika. ' 
New⸗York, 15. Dezbr. Der Austritt des Staats⸗Se⸗ 
eretairs für die auswärtigen Angelegenheiten, Generals 
Caſs, aus dem Kabinete leine Nachricht, die wir ſchon mitgetheilt 
haben) hat die größte Senſation erregt. Man nennt Herrn Daniel 
S. Dickenſon als ſeinen Nachfolger. 
Viele Congreß⸗Mitglieder aus dem Süden haben ein Manifeſt 
unterzeichnet, welches erklärt, daß die Zeit für einen Vergleich 
vorüber und nichts im Stande ſei, die Trennung der 


chen. Man ſtelle ſich einen ſolchen Zug in den engen Straßen Cantons 
Lunz welcher aus eine viertelzengliſche Meile lang iſt und ſich durch das 
ang glaubliche Menſchengewühl einen Weg zu bahnen hat. Die beim Em⸗ 
0 ange im Hauſe des Bräutigams gebräuchlichen Ceremonien ſind ſehr ver⸗ 
chieden. In Canton iſt es meiſtentheils Sitte, die Braut vor dem Hauſe 
in Muſik und Feuerwerk zu empfangen, der Bräutigam leitet die Braut 
4 as Haus und in ihre Stube. Nach kurzer Zeit kehrt fie wieder, Betel⸗ 
iu zum Gebrauch der Gäſte bringend, während das Brautpaar vor einem 
2 Hochzeitszug feierlich getragenen Paar Gänſe ſeine Ehrfurcht bezeigt und 
etet; die Gänſe ſind das Emblem der ehelichen Zuneigung. Hierauf kehren fie in 
abi tube der Braut zurück, worauf der Bräutigam den rothen Schleier der Braut 
nimmt und beide ſich Treue ſchwören, indem ſie aus 2 Gläſern, welche mit einem 
een zuſammengebunden find, Wein trinken. Während dieſer Zeit kommt 
me verheirathete Frau ihrer Verwandtſchaft, welche aber ſchon mehrere 
Ban haben muß, hinein, giebt dem Paare ihren Segen und macht das 
ſachzeitsbett zurecht. Hierauf geht das Ehepaar zu den Eltern und wirft 
{ih vor ihnen hin, um ihren Segen bittend. Dieſer, das Zutrinken des 
0 eines und die Verehrung der Gedächtnißtafeln ihrer Vorfahren, ſind die 
nuptjäcliciten Ceremonien einer Hochzeit. Nun fängt das Hochzeitsmahl 
bel cen reichen Leuten find Herren und Damen in verſchiedenen Gemächern, 
glieder en an einer Tafel. Am anderen Morgen werden alle Familien⸗ 
meln, zu küßt, worauf ji dieſelben im Zimmer der jungen Frau verſam⸗ 
den Heinen gie Männer, denen der Bräutigam von den Reizen feiner Frau, 
hinunter zum Fra Händen und ſchönen Geſichtszugen erzählt, worauf er fie 
Stunde. Es tontüd führt, Jetzt aber kömmt für die arme Frau die ſchwerſte 
Bemerkungen über, die Damen ihrer Verwandtſchaft und machen ihre 
lente ihre Manieren arme Weſen, über ihr Ausſehen, ihre Ta⸗ 
mer es ihnen früher u. j. w. und manchmal deſto ſchärfer, je ſchlim⸗ 
Weib dabei en t in um fes ergangen iſt. Je mehr Sanftmuth das junge 
Chinef di iR iperel erbeſſerem Rufe ſteht ſie ſpäter. Obgleich bei den 
5 ge 10 ie Vielwei ri eint 105 ſo haben ſie doch nur die erſte als 
in . 115 BR die Eltern d oncubinen, die ohne alle Feierlichkeiten 
Jed er Regel von ihren Agekauft in das Haus genommen werden. 
* och geiegicht dies jetzt noch ſehr felten, da der erſten Frau das Recht zu⸗ 
ebt, über Alles im Haufe zu verfügen, mithin um Frieden zu haben, ein 
eſonderer Hausſtand ee werden müßte, und auch zu den Ausgaben 
ur die Beſtreitung deſſelben die fun die e Frau ſtets ihre Zuſtimmung 
geben muß. Da bei den Chineſen für die Erbfolge gehe große Sorge getra⸗ 
3 wird, ſo nimmt der Mann, ſollten aus einer Che nur Töchter vorhan⸗ 
f fein, ſich häufig Concubinen, weil auch deren Kinder geſetzmäßige Erben 
n — 77 1 Kaum. aber us dennen 
ern, wobei das Geſetz ihnen viel Hilfe leiſtet. Die armen Leute ha⸗ 

an ſelbſtverſtändlich nur eine Frau, dieſe wird von ihren Eltern laut 
er auch dann mehr als Laſtthier behandelt, da nicht nur der Mann, ſon⸗ 
arm vor Allem die Schwiegermutter die unglaublichſten Anſprüche an das 
Gen Weib macht. Die Geſetzbücher der Chineſen geben den Eltern viel 
alt über die Kinder. So muß 5 B. ein Kind den Heirathscontract er⸗ 
und n, den ſeine Eltern gemacht haben, auch wenn es davon nichts wußte 
ſelbſt ein Eheverſprechen eingegangen iſt. Die verſchiedene Stellung 


eines Verwandten zu 


zwiſchen der erſten Frau tss genannt und den übrigen Frauen tsieh ift auf 
das genaueſte beſtimmt und würde bei vorkommenden Klagen die erſtere 
ſtets geſetzlich unterſtützt werden. — Die Stellung der erſten zu der zweiten 
Frau iſt ungefähr ſo wie einſt in Abrahams Hausſtand die Sarahs zu 
Hagar. Der Chineſe nennt ſeine erſte Frau den Mond, die übrigen die 
Sterne, welche ſich in den ihnen vorgeſchriebenen Bahnen um die Sonne 
bewegen. Die Fälle, in denen das clineſiſche Geſetz die Ehe zwi⸗ 
ſchen zwei Perſonen verbietet, ſind ſehr zahlreich. Zwei Brüder 
dürfen nicht Schweſtern heirathen, ja ſelbſt dürfen ſich nicht ein⸗ 
mal Perſonen heirathen, die denſelben Familiennamen führen. Wer ſeines 
Bruders Wittwe oder ſeines Vaters Schweſter heirathet, wird mit dem Tode 
beſtraft. Wenn nun auch die Meinung verbreitet iſt, daß das weibliche Ge⸗ 
chlecht in China wie überhaupt im Orient die Degradation nicht ſo recht 
fühlt, da die Unkenntniß eines beſſern Geſchicks ihr Loos ihnen erträglich 
macht, da ihre Wünſche von Glück ſich nicht weiter erſtrecken, als ſie die 
Beiſpiele im elterlichen Hauſe geſehen haben, ſo kommen doch Ausnahmen 
vor, und häufig geſchieht es, daß Junge Mädchen, aus Abſcheu vor der Hei⸗ 
rath einen Selbſtmord begehen. Konkrakte, die in der früheſten Kindheit ge⸗ 
macht worden, müfjen erfüllt werden, ſelbſt wenn der Bräutigam das laſter⸗ 
hafteſte Subjekt geworden iſt. Zum Schluß will ich ein paar Worte über 
das Wechſeln der Namen bei der Heirath bemerken. Wenn ein Mann fein 
rathet, ſo nimmt er einen dritten Namen an, bei dem er hinfort für ſein 
ganzes Leben genannt wird, entwedet iſt es ein ganz neuer Name oder aus 
den beiden andern zuſammengeſetzter. Wenn ein Mädchen heirathet, ſo wird 
ihr Familienname, ihr Vorname, während 5 Vorname wegfällt, und ihres 
Mannes Name wird ihr Familienname. enn z. B. Wa Abo den Wei 
Saley heirathet, ſo läßt ſie Aho fallen und wird Wei Wa ſche genannt, 
d. h. Frau Wei geborne Wa. (St. Z.) 


— 


Für Kunſtkenner und Kunſtfreunde wird es nicht unintereſſant 
ſein zu erfahren, daß ſeit dem Beginn der Dictatur das bis dahin mit drei 
Schloͤſſern und drei Siegeln verwahrte Kabinet der Venus im großartigen 
Muſeum zu Neapel dem Publikum geöffnet iſt. Das Kabinet enthält außer 
einem Sarkophage, deſſen Reliefs Scenen aus den Myſterien des Dienſtes 
des Pan vorſtellen, nichts, was zu jener Maßregel des bourboniſchen Hau⸗ 
ſes auch nur im geringſten hätte Veranlaſſung geben können. Die meiſten 
der dort in einem engen, finſtern Raum zuſammengedrängten Statuen ſind 
Nachbildungen der mediceiſchen Venus von ſehr verſchiedener Größe und 
ebenſo 5 künſtleriſchen Werth; ferner eine an der Stelle des alten 
Capua aufgefundene Venus Victrix, eine ſitzende, mit Amor ſpielende Venus 
von ſehr ſcböner Conception und Ausführung, und, als Krone der ganzen 
5 das zwar ſtark reſtaurirte, aber doch immerhin mit Recht viel: 
gerühmte Original der Venus Kallipygos. Eine andere, für die freie Ent⸗ 
wickelung der bildenden Künſte wie für die Kenntniß des Alterthums ſehr 
förderliche Folge der Aenderung der Regierung zu Neapel liegt darin, daß 
es dermalen einem jeden ohne irgendwelche a egangene Erlaubniß ges 
ftattet ift, in dem Muſeum und den großartigen Alterthümern, die Neapel 
umgeben, zu zeichnen oder zu photographiren, Notizen zu machen — eine 


Gunſt, die bisher nur durch ganz beſondere Empfehlung oder durch ganz 
beſondere Beſtechung zu erlangen war. 


Wien. Der geheimnißvolle Wagen, welcher ſich alljährlich am Chriſt⸗ 
Abende durch die entlegenen Vorſtädte Wiens bewegt, erſchien auch am letz⸗ 
ten Chriſt⸗-Abende wieder. Es ſaß darin, wie alljährlich, eine verſchleierte 
Dame, welche vor den Hütten der tiefſten Armuth abſtieg, an die Fenſter 
pochte und beim Oeffnen eine Schachtel mit Backwerk und Spielzeug hinein⸗ 
reichte, wobei ſie den Erſtaunten ran: „Vom Chriſtkindel!“ und ohne den 
Dank abzuwarten, raſch in den Wagen ſtieg und davon fuhr. Bis jetzt hat 
man den Namen dieſer edlen Wohlthäterin noch nicht zu erfahren vermocht. 


Berlin. Bei der großen Wichtigkeit, welche die Militär⸗Examing in 

heutiger Zeit erlangt haben, entnehmen wir dem „Bromb. Wochenbl.“ folgen⸗ 
den Artikel: Wir haben kürzlich Gelegenheit gehabt, die guten Leiſtungen 
der . des Hrn. Dr. Killiſch in Berlin, Adler⸗ 
ſtraße Nr. 10, durch den Erfolg kennen zu lernen, indem zwei Volontairs 
aus dem Kreiſe unſerer Bekannten dem Inſtitut des Hrn. Dr. Killiſch an⸗ 
vertraut wurden und das, was zur Vorbereitung für das Examen ihnen 
noch nöthig war, in kurzer Zeit und in dem Maaße ſich aneigneten, daß ſie 
das Examen mit „Regiments⸗Belobi gung“ beſtanden haben. Die 
. welche jetzt an die Examinanden cell werden, ſind ſtreng 
und wir können daher das Verdienſt des Hrn. Dr. Killiſch nicht gering an⸗ 
N Auch die Schüler der Secunda und Prima eines Gymnaſiums 
aben das Wiſſen, welches die Militär⸗Examinations⸗Commiſſion von den 
ſogenannten „Avantageurs“ verlangt, wohl ſelten ſo in promptu, daß ſie 
ohne beſondere Vorbereitung den Anforderungen genügen könnten. Nament⸗ 
lich gilt dies in Bezug — einzelne Fächer, wie Geographie, neuere und 
— Geſchichte, Franzöſiſch und Mathematik. In Dielen Fächern ift nicht 
nur ein Zuſammenfaſſen und Zurückrufen des bisher Gelernten, ſondern 
meiſtens auch eine erhebliche Erweiterung der erlangten Kenntniſſe nötbig, 
um ein gutes Prädikat bei der Prüfung davonzutragen. Mit einem vor⸗ 
. . Lehrgeſchick, das ſchon damals Anerkennung fand, als Hr. Dr. Kil⸗ 
iſch noch an der hieſigen ſtädtiſchen Schule fungirte, vereinigt derſelbe den 
regſten Eifer und es iſt ihm bis jetzt geglückt, die große Mehrzahl ſeiner 
Schüler in erwünſchter Weiſe an ihr Ziel zu fordern. 


geiticheift für allgemeine Erdkunde. Herausgegeben von Dr. 
K. Neumann. Berlin. Verlag von Dietrich Reimer. 1860. — Es liegt 
das erſte und zweite Heft des neunten Bandes dieſer werthvollen 
eitſchrift vor, welche mit Unterſtützung der Beieliänft für Erdkunde zu 
Berlin und unter beſonderer Mitwirkung von Dove, Chrent 
K. Andree und J. C. Wappäus erſcheint und in den bisherigen Lieferungen 
viele ganz vortreffliche Arbeiten auf dieſem Gebiete darbietet. Auch die jetzt 
herausgegebenen beiden Hefte reihen ſich in würdiger Weiſe dem bisnun 
Gelieferten durch intereſſante Schilderungen und wiſſenſchaftliche Borichungen 
an. Von dem Inhalte find beſonders ba „Mittheilungen aus 
erien“ von Dr, L. Büvry und „Reiſe durch einige nördliche Provinzen 
der La Plata⸗Staaten“ von H. Burmeiſter. 


Provinz Kwang⸗Tung, abzutreten, damit er Wa ein Beſtandtheil 


hrenberg, H. Kiepert, 


4 c 4 


toirs beſtreuen laſſen, entfernt entweder der häufige Verkehr oder der Wind 


anlaſſung und Einladung des Inſtituts⸗Vorſtandes die 1 Pn ack⸗ 
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Union zu verhindern. Dem gegenüber tritt die Frage immer 
näher heran, wie ſich die Regierung zu verhalten habe, wenn die 
Trennungs⸗Drohung wirklich ins Leben treten ſollte. Von dem Se⸗ 
nator Douglas will ein Gerücht wiſſen, er werde im Senate die Er- 
klärung abgeben, daß es die Pflicht des Präſidenten ſei, dem Sepa— 
ratismus mit Gewalt entgegenzutreten. General Scott 
ſeinerſeits hat ſich dahin erklärt, daß die Regierung nothwendiger Weiſe 
Truppen⸗Verſtärkungen nach South Carolina zum Schutze des Federal⸗ 
Eigenthums zu ſenden habe. Aber auch dieſer Maßnahme ſchon wi⸗ 
derſetzt ſich der Präſident, angeblich aus Klugheits-Gründen. 

Die Legislatur von Louiſiana hat beſchloſſen, Delegirte zur 
1 an einem Convent der ſüdlichen Unions⸗Staaten zu er⸗ 
wählen. 

Es heißt jetzt, daß Kanſas binnen Kurzem als Staat in die Union 
werde aufgenommen werden. 


Ptrorinzial- Zeitung. 


Breslau, 3. Januar. [Tag esbericht.] 

* * Wie das Reglement vom 7. Oktober 1797 vorſchreibt, iſt 
aus Veranlaſſung der Landestrauer um den hochſeligen König das 
Läuten der Kirchglocken hierſelbſt auf 14 Tage Mittags von 12—1 Uhr 
angeordnet worden. Demzufolge war das feierliche Glockengeläute in 
der heutigen Mittagsſtunde ſchon in allen Stadttheilen zu vernehmen. 
Ebenſo iſt bei ſämmtlichen Behörden die Anwendung des ſchwarzen 
Siegels für Erlaſſe und amtliche Schriftſtücke von dem angeführten 
Reglement beſtimmt, das überhaupt die näheren Weiſungen für die 
preußiſche Landestrauer enthält. 

+ Der Tod hält zum Beginne des Neujahres unter den hervorragenden 
Männern unſerer Stadt eine reiche Ernte; ſchon wieder müſſen wir von dem 
Tode eines hochverdienten Mannes berichten. Geſtern Morgen ſtarb näm⸗ 
lich der kgl. Geh. Ober⸗Regierungsrath und Regierungs⸗Präſident a. D., 
Ferdinand Karl Gottlob Freih. v. Kottwitz, Ritter des rothen Adlerordens 
J. Klaſſe. Nie ermattender Eifer in der Erfüllung feiner Dienſtpflichten, 
Humanität, vor allem aber unerſchütterliche Treue gegen ſeinen König und 
Herrn, die ſich vor mehr als einem Dezennium ſelbſt in einer bedrohlichen 
Kataſtrophe glänzend bewährte — zeichneten dieſen hochgeachteten Staats⸗ 
beamten aus. - 

& Die heutige Sitzung der Stadtverordneten, die ausſchließlich zur 
Wahl des Vorſtandes anberaumt war, eröffnete Herr Juſtizrath Hüb- 
ner mit einer kurzen Hinweiſung auf den tieferſchütternden und ſchmerz⸗ 
lichen Todesfall, der ganz Preußen in Trauer verſetzt habe, ſowie auf 
die Liebe und das Vertrauen, mit denen alle Preußen Sr. Maj. dem 
Könige Wilhelm J. entgegenkommen. — Nachdem Herr Worth: 
mann mit einigen herzlichen Worten dem bisherigen Vorſtande ge⸗ 
dankt, ferner die Herren Galetſchki und Worthmann zu Stim⸗ 
menſammlern uud die Herren Hipauf und Frieſe zu Wahlaufſehern 
ernannt worden, ſchritt man zur Wahl ſelbſt. — Bei der Wahl des 
Vorſitzenden waren von 89 Stimmen 86 auf den bisherigen Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Juſtizrath Hübner, gefallen, 3 Stimmzettel waren un⸗ 
beſchrieben. Bei der Wahl des Protokollführers erhielt Herr 
Jurock von 91 Stimmen 85, 1 Zettel war unbeſchrieben, von den 
Herren Laßwitz, Weis, Marks, Voigt und Worthmann erhielt jeder eine 
Stimme. Bei der Wahl des Stellvertreters des Vorſitzenden erhielt von 
95 Stimmen Hr. Sanitätsrath Dr. Grätz er (bisheriger Stellvertreter) 47, 
Hr. Profeſſor Dr. Roepell 42 und Hr. Ludewig 1 Stimme, 1 Zettel 
war unbeſchrieben. — Bei der Wahl des Stellvertreters des Proto— 


gelaſſen würde, bis Thauwetter eintritt? 


die er miethen wo 
und Alles einer genauen Prüfung unterwarf. 


ſein 


dritten Stocke rechts“ ohne Bezeichnung des 


ſucht. 


persdorfer Deichverbandes. 


resl. Ruralſchulen nicht ſtädtiſchen Patronats. 


Der 


vertreten durch ſeine Kammer zu Oels. 


58, Dr. Weis 29, die HH. Ruthardt und Rogge je 1 Stimme, 
ein Stimmzettel war unbeſchrieben. Es erklärten die gewählten HH. 
Hübner, Grätzer, Jurock und Worthmann die Annahme und 
ſprachen ihren Dank aus. — Herr Juſtizrath Hübner gedachte auch 
mit einigen herzlichen Worten des bisherigen Schriftführers, der durch 
Krankheit in einem entfernten milderen Klima gefeſſelte Herr Kaufmann 
und Redakteur Voigt. Die Verſammlung erhob ſich in Anerkennung 
ſeines bewieſenen Eifers und der guten Dienſte, die er dem Kollegium 
und der Stadt geleiſtet. 

*Mit dem Jahresſchluß iſt auch ein Projekt des Zimmermeister R., die 
Erbauung einer Getreidehalle auf dem zu erwerbenden Grundſtück Neu⸗ 


den weder die Herren Gewerbtreibenden, noch die Grundbeſitzer am Neu⸗ 


markt ungeachtet ihres Eifers für Nichtverlegung des Marktes zu erſchwingen 3 Po: e 


Weinſchänke Ze 


ſomit wiederum vielleicht für lange Zeit, keine Gelegenheit vorübergegangen, 
eine Halle am Neumarkt zu errichten. — Der Beſuch der Halle in der Muͤnze 


anſcheinend, an Regſamkeit gewinnt. Sollten daher die Herren Gewerbtrei⸗ 
benden ſich nicht auch zum Beſuch der Halle entſchließen und minder ihre 
A oh der rauhen Witterung Preis geben? Ein Verſuch dürfte dieſel⸗ 
ben wohl überzeugen, daß die Halle dem Bedürfniß eines geſchloſſenen, lich⸗ 
ten Raumes genügend entſpricht. 5 N 

Oe. RAR Das königl. Poſtamt hierſelbſt hat auch beim Be⸗ 
inn dieſes Jahres wiederum einen kurzen Poſtbericht ausgegeben, welcher in 
Bas überfichtlicher Zuſammenſtellung auf einer Seite Folio das für den Ber: 
ehr mit demſelben zu wiſſen Nöt ige enthält; jo die Stunden für Abgang 
und Schlußzeit, Ankunft und Beſtellzeit der von und nach hier kurſirenden 
Poſten und Abc gend (Briefe, Gelder und Packete); edel. die Orte, 
nach welchen tägliche Landbrief⸗Beſtellung von hier aus ſtattfindet; die Oeff⸗ 
nung: und Schlußzeiten der Poſtbureaux an Wochen⸗, Sonn⸗ und Feier⸗ und 
an halben Feſttagen; endlich die Leerung der Brieftäſten in der Stadt nach 


gel an Gelegenheit zum Verdienſt haben au 
chen gegen das Eigenthum zur Folge gehabt. 
9 


die bei jeder Entleerung eingeſammelten Briefe zur Beförderung kommen. 
Gewiß wird dieſe bequeme ſchematiſche Ueberſicht der Geſchäftswelt Breslau's 
ſehr willkommen ſein. 

- # [Packträger⸗Inſtitut.] Am Sonntag Abend hatten ſich auf Ver⸗ 


ſhidenen ſind hier auf recht vergnügliche 


auf den nahen Dörfern ſehr zu ſtatten. 
träger in der Lummert ſchen Brauerei verſammelt, um den Schluß des Jah⸗ 5 
res durch ein gemüthliches Zuſammenſein zu begehen. Empfehlend für die 
Mitglieder des ‚iu it die Wahrnehmung, daß ſich die übrigen Anweſen⸗ 
den ehr vortheilhaft über das ruhige und anftändige Benehmen der Padträ- 
ger ausſprachen. 
=bb= Die Glätte auf den Bürgerſteigen iſt dieſes Jahr beſon⸗ 
ders gefahrbringend und hat bereits zahlreiche Unglücksfälle ern 
n dem kleinen befreundeten Kreiſe des Referenten haben allein 5 feiner 
ekannten erhebliche Verletzungen durch Ausgleiten auf den Trottoirs er⸗ 
litten. Gerade dadurch, daß die breiten Steinplatten, die oft ſogar in ſchie⸗ 
fer Richtung (Abdachung) liegen, vollſtändig von Schnee gereinigt werden, 
wird dieſe Glätte hervorgerufen. Es bildet ſich nämlich ſofort, nach Ent- 
hr des Schnees, namentlich bei jo ſtarkem Kältegrad als wir in dieſen 
agen hatten, eine dünne, ungemein glatte Eisfläche auf dieſen Steinen, die 
jeder mit Leder⸗Fußbekleidung verſehenen Perſönlichkeit ein ſicheres Gehen 
lat zur Unmöglichkeit macht. Nun ſchreibt zwar eine ſehr zweckgemäße Po⸗ 
lizei⸗Verordnung vor: daß die derartig gereinigten Trottoirs ſowie überhaupt 
alle Bürgerſteige mit Sand, Aſche ꝛc. beſtreut werden ſollen, um jo dieſer Glätte 
entgegen zu wirken — allein zur ſtrengen Controle in Betreff der allſeiti⸗ 
gen usfübrung dieſer heilſamen Verordnung gehört eben ein zahlreiche⸗ 
res Beamten⸗Perſonal als wir es beſitzen, wie es ſchon mehrfach von den 
ſtädtiſchen Behoͤrden gewünſcht und erbeten, aber nicht gewährt worden iſt. 
Und ſelbſt da, wo die betreffenden Bürger ihre Pflicht thun und die Trot⸗ 


Noch in der letzten 


Comite bilden die Herren von Kalten b 


15 Paar, Communicanten waren 1088. 


geſchloſſen. 


auf dem zwiſchen dem 


eg wird gewöhnlich ſchon 


die ſchützenden, rauhen Ingredienzien, und der N 
2 e voll atürlich iſt dies 


nach ein paar Stunden ſo gefahrvoll, als er vorher war. 
Tageslicht die Gefährlichkeit dieſer Ipiegelglatten Paſſagen ungemein erhöht. jetzt regierenden König beſchloß die Feierlichkeit. 
So ſind gewöhnlich die frequenteſten Straßen nur mit Gefahr zu be⸗ 

ſchreiten, und da es doch geſchehen muß, ſo Manet es natürlich nicht ohne 
mannigfache Unglücksfälle zu veranlaſſen. anche ſuchen ſich dadurch zu 
retten (und Referent ſelbſt gehört zu ihnen), daß ſie den Fußſteig verlaſſen 
und den weit weniger geſahrlichen Fahrdamm betreten, allein oft iſt dies 


Studenten trat dieſer Tage frühzeitig ein fremder 
vom Wirthe . DENE worden zu ſein, um ſich die möblirte Stube, 
i e, anzuſehen. Obgleich dem zeitigen Inhaber derſelben 
nichts bekannt war, daß er ausziehen ſollte, was auch gar nicht in ſeiner 
Abſicht lag, ſo geſtattete er doch, daß ſich der Unbekannte das Logis anſah, 
{ Er nahm aber freilich nicht 
wahr, zumal er noch nicht aufgeltandeu war und alſo das Treiben des 
künftigen Miethers nicht vollſtändig beobachten konnte, daß derſelbe auch 
. unterſucht und einen Fünfthalerſchein daraus entwendet 
hatte. Bald darauf entfernte ſich der unwillkommene Beſuch und der Stu⸗ 
beninhaber ſank in Morpheus Arme zurück. Kurze Zeit darauf wurde er 
abermals aus dem Schlummer muja eben, und zwar von zwei Mädchen 
vom Lande, die ihm einen Brief abgaben, deſſen Adreſſe an den „Herrn im 
Namens lautete. 
dieſe Störung außer ſich gebrachte Stubeninhaber brach trotzig den Brief 
auf und fand darin zu ſeinem Erſtaunen einen Fünfthalerſchein, welchen 
man ihm kürzlich entwendet hatte, und den der Dieb nunmehr aus R 
und Mitleid, weil der Beſtohlene ja ſelbſt ein armer Teufel ſei, ihm wieder 
zurückſende. Da ſich der Student indeß nicht erinnerte, beſtohlen worden 
zu ſein, ſo ſchickte er den Brief mit den beiden Frauensperſonen, denen er 
nicht allzu höflich die Thüre wies, zurück. Später mußte er freilich die 
traurige Bemerkung machen, daß jener fremde Menſch, der mit dem Brief⸗ 
ſchreiber identiſch war, ihn um 5 Thlr. beſtohlen hatte. Auf die Anzeige 
bei der Polizeibehörde gelang ſchließlich die Ermittelung deſſelben. Er hatte 
den Geldbrief, welchen er auf der Straße den ihm bekannten Frauensper⸗ 
ſonen gegeben, von ihnen wieder zurückerhalten und den Betrag nunmehr 
ſeiner kranken Mutter geſchenkt. Dieſer iſt er wieder abgenommen und dem 
rechtmäßigen Eigenthümer zurückgegeben worden. 

Am 30. v. M. ſtarb in Dresden die Schweſter des hier verſtorbenen 
Conſiſtorialrathes und Geſchichtsſchreibers Karl Adolf Menzel, Jul 
v. Großmann, geboren den 8. Januar 1790 in Freiſtadt, verheirathet mit 
dem gleichfalls verſtorbenen k. ſächſ. Lieutenant a. D. Maximilian v. Groß⸗ 
mann, dem hauptſächlichen Bearbeiter der von Menzel herausgegebenen 
franzöſiſchen Chreſtomathie. Sie war eine fruchtbare Schriftſtellerin im 
Gebiete des Romanes und der Erzählung mit dem Beſtreben, weibliche Ge⸗ 
müthsbildung zu fördern, und wenigſtens fern von moderner Emancipations⸗ 


1 ; ieut. Ficht i 
vermochten. Durch anderweitigen Verkauf des bezeichneten Territoriums iſt demnach der lampe 1 een 
8 a 2 des an, 1 55 un Hage ee 
ee ewählt. 3 Stadtverordneten⸗Vorſteher der Herr Kaufm. Hapel und a 
bleibt inzwiſchen rege und dürſte um fo belebter werden, als der Handel, wie e Herr Kim. Rädler, Protokollführer Hr. Kfm. Kahlert und 
deſſen Stellvertreter Hr. Kfm. Mäntler gewählt. 


5 Jauer, 2. Jan. Der hieſigen evangeliſchen Kirchenordnung gemäß 
wurde deim Beginn des neuen Jahres eine Zuſammenſtellung der vorge⸗ 
kommenen kirchlichen Amtshandlungen bekannt gemacht. Die Zah 
das Kirchſpiel gehörigen Gemeindeglieder beträgt an 8,000. Im Jahre 1860 
ingen zum heil. Abendmahl, incl. der 133 Konfirmanden 4,141 Perſonen; 
232 ef als im Jahre 1859. Getraut wurden 58 Paar, getauft wurden 
281 Kinder; geftorben find 285 Perſonen, 18 mehr als im Vorjahre und 
4 mehr geſtorben als geboren. — Die Strenge des Winters und der Man⸗ 
0 hierorts ſchon einige Verbre⸗ 

So wurden einem Schnitt⸗ 
ändler in der Abendſtunde des Sylveſter fein Laden erbrochen und 
ihm für mehrere Hundert Thaler Waaren geſtohlen; an anderen Orten hat⸗ 
den betreffenden Stunden unter Angabe der Poſten und Züge, mit welchen ten es die Diebe auf die Vorräthe an . abgeſehen. — Die 
eiſe verlebt worden. 

iedenen geſelligen Zirkel hatten Bälle arrangirt und die Kapelle des Füſi⸗ 
lierbataillons konzertirte in Semmelwitz. Der dortige Wintergarten erfreute 
ſich ſtarken Beſuches und die vortreffliche Schlittenbahn kam den Wirthen 


ſtat 


0 


SS Schweidnig, 2. Jan. Nachdem die Trauerkunde von dem Ableben 
Sr. Majeſtät des Königs Friedrich Wilhelm IV. hier eingetroffen war, wur⸗ 
den der erhaltenen Ordre gemäß die hier in Garniſon ſtehenden Truppen⸗ 
theile heut Nachmittag 3 Uhr auf dem Grerzierplage vereidigt. Mit einem 
dreifachen Hoch auf Se. Majeſtät Wilhelm 1. wurde der feierliche Akt 


wegen der Wagen nicht thunlich, wenigſtens auch mit Gefahr verbunden. — 
Ware es bei dem ſchon oft gefühlten Mangel an Aufſichtsbeamten nicht 
zweckmäßiger, wenn die Anordnung getroffen würde, daß wenigſtens da, wo 
Trottoirs gelegt ſind, der Schnee nicht weggeſchafft, ſondern ſo lange liegen 


[Ein reuiger Dieb.) In die beſcheidene Wohnung eines hieſigen 
Menſch ein und gab vor, 


Breslau, 2. Jan. [Perſonal⸗Chronik.] Beſtätigt: Der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Brüſtlein auf Lampersdorf als Deichhauptmann des jürtſch⸗lam⸗ 0 

fe Der Landrath von Liebermann in Steinau als 
Stellvertreter deſſelben. Interimiſtiſch übertragen: Dem Eccleſiaſten Kutta 
1 Breslau die Verwaltung des Amtes als Schulen⸗Inſpektor über die ev. 


Inſpektor Pohris in Mittelwalde zum Ober⸗Steuer⸗Inſpektor in Schweidnitz. 
er Ober⸗Zoll⸗Inſpektor, Regierungs⸗Aſſeſſor Mengdehl in Triebſees zum 
Ober⸗Zoll⸗Inſpektor in Mittelwalde. Der Ober⸗Grenz⸗Kontroleur Schmidt 
in Loslau zum Ober⸗Steuer⸗Kontroleur in Schweidnitz. 
. Schwabe in Liebau zum Zoll⸗Amts⸗Aſſiſtenten in Friedland. 
zegitimations⸗Schein⸗Ausfertiger Kranz in 
zeptor in Reichenſtein. Der penſionirte Thor⸗Kontroleur Pfuhl in Neurode 
zum Legitimations⸗Schein⸗Ausfertiger daſelbſt. Der Sergeant Purrmann 
um Grenz⸗Aufſeher in Schönfeld. Der Steuer⸗Einnehmer von Kittlitz in 
edzibor zum Steuer⸗Einnehmer in Poln.⸗Wartenberg. 
Aufſeher Voland in Meffersdorf zum Steuer⸗Einnehmer in M 
[Erledigte Schulſtelle.] Die erledigte Schulſtelle zu Woitsdorf, Kr. 
Oels, iſt vakant. Das Amtseinkommen beträgt circa 250 Thaler incl. des 
Organiſtengehaltes. Patron der Stelle iſt der Herzog von 8080 1) 


Neurode zum © 


h. h. Striegau, 2. Jan. Heute wurde die diesjährige erſte Stadt: 
verordneten⸗Verſammlung abgehalten. Leider war der Vorſitzende, 
det a e . ran 
; ; ein Stellvertreter, Herr Gutsbeſitzer Ludewig, hat vor 
kollführers erhielt Herr Worthmann von 90 abgegebenen Stimmen Amt niedergelegt, ſomit wurde Herr Kfm. 5 als Alterspräſident, zur 
Leitung der Wahlen ernannt. Es kamen unter Anderm zum Vortrage, die 
Verpachtung der Reſtauration auf dem Spitzberge und wurde dem 
meiſtbietenden, dem bisherigen Pächter Herrn Friebe, für 140 Thlr. der 
Fischa ertheilt, auch wurde dem Herrn Regierungs⸗Aſſeſſor Fiſcher die 

rlaubniß ertheilt, die an ſeinen Garten grenzende Stadtmauer wegzureißen, 

jedoch unter der Bedingung, das Material der alten Mauer auf eigene 
Rechnung in den Wallgraben fahren zu laſſen und die neue Mauer im 
Stande zu erhalten. Hierauf wurde die Oeffentlichkeit aus 
wurde dann zu den Wahlen geſchritten, nachdem zu Wahlau 
Gaſtwirth Schober, Weinſchänke Zehge und Wildprethändler Lucas er⸗ 
nannt. Als Protokollführer wurde Herr Kfm. Kahlert und in Stelle des 
Nich er dewah Far die 3920 denen 11 8 805 Hel. Kühnel 
h ichter gewählt. r die ausgeſchiedenen Rathmänner Lederhdl. Kühnel, 
markt Nr. 1, geſchwunden. Daſſelbe ſcheiterte zuvörderſt am Koſtenpunkte, Funden Bartſch, Bädermitr. Franke und Kfm. Krauſe waren als 
Mäntler, Tuchfabrik. B 

gebracht, es wurde 
ühnel, Bäckermſtr. 


5 Kanth, 2. Januar. [Neue Reſſource. — Statiſtiſches.] 
eit des dahingeſchwundenen Jahres hat ſich aus 
Honoratioren der Stadt und Umgegend eine Reſſource gebildet. 
Lieutenant Prieſe⸗ 

muth und Oberamtmann Dyhrenfurth auf Jakobsdorf. Die Reſſource 
hält in einem von dem Reſtaurateur Hrn. Lindner comfortable eingerich⸗ 
teten und den Zwecken derſelben entſprechenden Zimmer des Bahnhofgebäudes ihre 
uſammenkünfte. — In der evangel. Parochie hieſiger Stadt haben im ver⸗ 

oſſenen Jahre 89 Geburten, darunter 15 uneheliche, 

ſtorben ſind 59 Perſonen, zu melden ſind 2 Selbſtmorde. 


o Reichenbach, 2. Jan. [Vereidung des Militärs.] Nachdem 
heute Mittag die officielle Kunde von dem Ableben Sr. Maj. des Königs 
eingetroffen war, traten gegen 2½ Uhr die Truppen der hieſigen Garniſon 
6 athhauſe und Zettlitz⸗Hotel zum ſchwarzen Adler 
belegenen Theil des Marktes zuſammen. Der Bataillons⸗Commandeur Hr. 
Major v. Francois theilte in einer Anſprache die Trauerkunde mit, worauf 
von ſämmtlichen Truppen Sr. Majeſtät dem Könige Wilhelm J. der Eid 
am meiſten des Abends der Fall, gerade zu einer Zeit, wo das fehlende] des Gehorſams geleiſtet wurde. Ein dreifaches Hoch auf Se. Majeſtät den 


> Glaz, 2. Jan. Auf die heut hier eingetroffene Trauerkunde verſam⸗ 
melte Mittags 12 Uhr der Herr Kommandant, Oberſt Schimmel, die Trup⸗ 
pen der hieſigen Garniſon auf dem Holzplan, woſelbſt ſie von Neuem den 
Eid der Treue leiſteten. Hierauf wurde von dem Herrn Kommandanten Sr. 


h 


* — 


Majeſtät dem König Wilhelm I. ein dreifaches Hoch gebracht, in welches die 
verſammelten Truppen lebhaft einſtimmten. 


d Neifje, 1. Januar. [Holtei's Vorleſung.] Wenn es überbaupt 
der Beruf des Dichters iſt, die Gefühle, welche in dem Herzen eines jeden 
ſchlummern, zu voller Klarheit wach zu rufen, fo wird ihm dies um fo mehr 
gelingen, je mehr er ſeinen Leſern und Hörern in ihrer ganzen Eigenthüm⸗ 
lichkeit gleicht. Wenn nun aber Holtei nicht nur durch die ſich von ſelbſt 
aufdringende Sprache, ſondern in ſeinem ganzen Denken und Dichten die 
Beſonderheit des ſchleſiſchen Volkscharakters kreuer, als irgend ein anderer 
ausprägt, wenn er noch dazu als der größte lebende Meiſter des Vortrags 
ſeine eignen Werke vorlieſt, ſo verſteht es ſich von ſelbſt, daß eine ſolche 
Vorleſung höchſt genußreich für Jeden, vor Allem aber für Schleſier iſt. 
Dies bewieſen auch die Geſichter der dichtgedrängten Zuhörer, die auf's 
Genaueſte die wechſelnden Stimmungen abſpiegelten, in die fie der Vorleſer 
verſetzt. Nachdem er mit dem „Abendlied“, wir möchten ſagen, ſeinem 
preußiſchen Nationalgefühl Rechnung getragen, verſetzte er durch ſeine 
„Kitſchel“ in jene eigenthümlich genügſam zufriedene Stimmung, die ein be⸗ 
ſonderer Charakterzug des Schleifen Volkes iſt. Ein Bruchſtück aus den 
40 Jahren „Carl Maria von Weber“ führte die Hörer in jene Kreiſe der 
Kunſt, in denen Holtei einen großen Theil und den glücklichſten Theil ſeines 
Lebens zugebracht. Die „Secundiz“ von Chriſtian Lammfell verſetzte die 
Hörer vollſtändig in das Innere jener demüthigen, überaus beſcheidenen 
Naturen, die, je mehr ſie durch ihr ſtilles Wirken allgemeine Anerkennung 
finden, um ſo zaghafter zurückweichen. Der ernſte ergreifende Humor, der 
ſich oft in den Reflexionen des Volkes ausſpricht, war in dem noch nicht 
gedruckten Gedichte: „Die Naſenquetſche“ ausgeſprochen. Das Stück aus 
„die Vagabunden“, in dem der Held mit Ludwig Devrient zuſammentrifft, 
rief mächtig den Gedanken wach: Die Krone des höchſten Ruhms ſcheint 
nur von Ferne ein Palmenzweig, in Wahrheit iſt's eine Dornenkrone. Zu 
einem Gedichte im erſten Theile, welches begründete, warum der Dichter in 
der Fremde weile und nicht in die Heimath zurückkehre, gab das wunder⸗ 
volle „Niſcht, at hem“ eine Art von . inſofern es an eine überaus 
ſinnige gemüthvolle Erzählung die eigne Sehnſucht des ergrauten Dichters 
nach der Heimath anknüpfte und ſeinen Beſuch bei ſeinen Landsleuten be⸗ 
gründete. Jedenfalls wird er überall, wo er ſeinen allen Schleſiern bekann⸗ 
ten Werken, die in der deutſchen Literatur eine nicht unbedeutende Stelle 
behalten werden, durch eignes Vorleſen das rechte Licht verleiht, willkommen 
ſein, wie auch allenthalben die überfüllten Säle beweiſen. Freitag wird er 
hier eine zweite Vorleſung halten. 


Notizen aus der Provinz.) Görlitz. In der nächſten Sitzung 
der Stadtverordneten findet die Einführung der 3 neuen Stadträthe und 
die Wahl des Bureau 's ſtatt. Unter den Bewerbern um den erledigten Käm⸗ 
mererpoſten befindet ſich auch der General⸗Sekretär des Centralvereins für 
ſt⸗ und Weſtpreußen, Dr. John in Marienwerder. — Die vonfſden ſtädtiſchen 
Behörden beſchloſſene Abſetzung der Poſition, betreffend die dem Muſikdirek⸗ 
tor Großmann früher bewilligte Zulage von 250 Thlrn., hat eine ſehr 
lebhafte Agitation hervorgerufen. Das Konzert am 1. Januar war ſo zahl⸗ 
reich beſucht, wie kaum eins ſeit den erſten Zeiten ſeines Hierſein. Daß 
dieſem zahlreichen Beſuche eine bewußte Abſicht zu Grunde lag, ging unter 
andern auch aus den in der Verſammlung gegebenen und mit Akkla⸗ 
mation aufgenommenen Zeichen der Theilnahme hervor. Wie der „Anzei⸗ 
ger“ mittheilt, ſind noch weitere Schritte in der Angelegenheit zu erwarten. 
— Zu der am 28. ne v. J. abgehaltenen Hauptverſammlung hatten ſich 
die Mitglieder zahlreich eingefunden. Nach Erledigung einer Reihe innerer 
. von denen wir nur erwähnen, daß ſich die 
Baukoſten des Muſeums auf ca. 14,000 Thlr. belaufen, wurde beſchloſſen, 
das 50jährige Stiftungsfeſt der Geſellſchaft am 19. Jan. im Societätsſaale 
durch Souper und Ball zu feiern. — Die kgl. Oberbergämter in Breslau, 
Halle, Dortmund und das kgl. Bergamt zu Rüdersdorf haben auf die Bitte 
des Präſidiums, die unter ihnen ſtehenden Bergämter angewieſen, die in 
ihren Bergwerksrevieren vorkommenden Mineralien und Gebirgsarten für 
die Sammlungen der Geſellſchaften zu überſenden. Allein das Oberbergamt 
zu Bonn hat ablehnend geantwortet. Die von Wal denburg eingegan⸗ 
gene Suite lag der Verſammlung zur Anſicht vor und wurde wegen der 
Schönheit der Stücke und Reichhaltigkeit allgemein bewundert; ebenſo waren 
zahlreich eingegangene Geſchenke ausgelegt, unter denen wir hier nur er⸗ 
wähnen: Volk's Chronik von Oertmannsdorf, Geſchenk des Inſpektors Hrn. 
Knoblach, eine reiche Eierſammlung von den Gebrüdern Peck und ſehr 
gelungene Photographien des Präſidenten und des Generalſekretärs der Ge⸗ 
ſellſchaft von dem Photographen Hrn. Deplanque, ſowie ein Nothoſauros⸗ 
knochen in Muſchelkalt vom Kaufm. Herrn Klokke. Gleichzeitig wurde die 
Mittheilung gemacht, daß das ſchöne Glasfenſter im Saale des Muſeums 
ein Geſchenk des Glaſermeiſters Herrn Seiler iſt. Schließlich wurde noch 
mitgetheilt, daß von jetzt an die Einrichtung getroffen iſt, daß das Geſell⸗ 
ſchaftslokal an den Freitagsabenden künftig ſchon um 7 Uhr geöffnet werden 
wird, um die eingegangenen Schriften dort wöchentlich in Augenſchein neh⸗ 
men zu können. Die Zahl der eingegangenen Schriften belief ſich im letzten 
Quartal auf 37. £ 3 

Ni mptſch. Die erſte diesjährige Nummer unſeres „Landsmann“ 


in großem Format, iſt recht unterhaltend. Das Blatt ſcheint einen tüchtigen 1 


Auf a nehmen zu wollen. Immer nur vorwärts! 

Silberberg. Hier iſt das neue Reglement über Einführung einer 
Hundeſteuer publicirt worden, die mit dem 1. Jan. in's Leben getreten iſt. 
Die Steuer beträgt jährlich 1 Thlr. 

A. Zobten. In Gorkau iſt bei dem Bau des Felſenkellers ſchon wie⸗ 
der ein Unglücksfall zu beklagen. An derſelben Stelle, wo erſt vor ganz 
kurzer Zeit ein Steiger aus Waldenburg ſeinen Tod fand, hat ſich wieder 
eine Steinſchicht losgelöſt uud zwei Arbeiter fo verletzt, daß der eine, der 
18 Jahr alte Arbeiter Hübner aus Qualkau, am zweiten Tage geſtorben iſt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Breslau, 3. Januar. [Bdrfe.] Bei matter 1 waren die 
Courſe der öſterr. Effekten niedriger. National⸗Anleihe 49 bezahlt und Geld, 
Credit 52% bezahlt, wiener Währung 68—67% bezahlt und Geld. Eiſen⸗ 
bahnaktien ohne Umſatz, Fonds begehrt. 


Breslau, 3. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 


Kleeſaat, rothe, unverändert; ordinäre 12—13 Thlr., mittle 13%—14% 
Thlr., feine 15 —15 , Thlr., hochfeine 16—16½ Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, unverändert; ordinäre 11—14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 
18—20 Thlr., hochfeine 21—22 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfund) ruhig; pr. Januar und Januar⸗Februar 50 
Thlr. Br., Februar⸗März 50% Thlr. bezahlt, März⸗April — —, April⸗Mai 
51 Thlr. Br., Mai⸗Juni 51½ Thlr. Br. 

Rüböl wenig verändert; loco 11%, Thlr. Br., pr. Januar 11% Mr 
bezahlt, Januar⸗FJebruar 11 Thlr. Br., Februar⸗März 11% Thir. 5 
März⸗April 11% Thlr. Br., April⸗Mai 11% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus ſchwach behauptet; gekündigt 9000 Quart; loco 
20% Thlr. Gld. pr. Januar und Januar⸗Februar 20%—20% Thlr. bezahlt, 
Februar⸗März 20% Thlr. bezahlt und Br., April⸗Mai 21 Thlr. bezahlt. 

Zink ohne Frage. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 3. Januar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Für ſämmtliche Getreidearten war der heutige Markt in matter Haltung; 
bei ſehr mittelmäßigen Zufuhren und Anerbietungen von Bodenlägern ſowie 
geringem Begehr waren die Preiſe gegen, geitern Fre, unverändert. 


Weißer Weizen 84 —88— gr. 
Gelber Weizen 80 —85—90—94 „ 4 
Brenner⸗Weizen 68—72—76—78 „ nach Qualität 
Roggen 58—60—62—64 „ 
ae 48525660 „ und 
LI 28—30—32—34 „ / 
Koch⸗Erbſen 62—66—68—70 „ Gewicht. 

utter⸗Erbſen 54—56—58—60 „ 

e 45—50—53—56 „ f 

Oelſaaten feſt behauptet und Winterraps in guten Qualitäten begehrt. 


Winterraps 85—88—90—95—97 t 
91 Sgr., Sommerrübſen 75—80—84—86—88 Sgr., Schlag Leinſaat 70—75 
bis 88890 Sgr. nach Qualität und Gewicht. 
Rübböl matt; loco 11% Thlr. Br., pr. Januar 11% Thlr. bezahlt, 
anuar⸗Februar und Februar⸗März 11%, Thlr. Br., März⸗April — —, pr. 
Frühjahr blieb 11% Thlr. Br. . 

Spiritus behauptet, loco 13% Thlr. en detail bezahlt. a 

Kleefaaten beider Farben waren ſchwach angeboten, beſonders in den 
feinen Qualitäten, welche am Fuge waren; die Umſätze waren daher 
nur geringfügig und der Wert unverändert, 

Rothe Kleeſaat 1174 12% —13%4 — 144 16% Thlr. 

Weiße Kleeſaat 12—15—18—20 22 Thlr. 

Thymothee 8—9—10—10 11 Thlr. 


Mit einer Beilage. 


| nach Qualität, 


Sgr., Winterrübjen 80—84—87—89 bis 


111. a u 


9 4 


Beilage zu Nr. 5 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 4. Jauuar 1861. 
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— 


Preiſe kaufen will, der kaufe: 


Wer wirklich  pute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 


Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 P. F. für extra feine Schrift, 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift, N 17 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und alls bis $ 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 


und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze 4 Ser, 


den Federn ſelbſt befindet. 


Bekanntmachung. 


1 Wegen des neuerdings gefallenen Schnee's werden die hierauf bezüg⸗ 
lichen Straßenreinigungs⸗Vorſchriften der SS 14 und 15 der 
laute vom 20. Septbr. 1852 hiermit in Erinnerung gebracht, welche dahin 

en: 


„„Bei naſſer Witterung, oder nach Schneefällen müſſen die Bürger: 
ſteige täglich ſpäteſtens bis 9 Uhr Vorm. rein abgefegt und reſp. vom 
Tritt Froſt und Winterglätte ein, ſo hat jeder 
igerorbert dafür zu forgen, daß 


Schnee befreit fein. 
Hauswirth oder Grundeigenthümer unau 
nicht nur der Bürgerſteig längs feines 


auf 


[23] 


Polizei⸗Verord⸗ 


rundſtücks vom Schnee und 


Eis befreit und täglich mit Sand, Aſche, Sägeſpähnen oder Kohlenſtaub 
beſtreut und dadurch gangbar erhalten, ſondern auch das Straßenge⸗ 
rinne neben demſelben für den Waſſerabfluß ſtets offen erhalten werde, 
u welchem Zwecke das Eis darin mindeſtens einmal, und zwar eben⸗ 


men zu werfen iſt. 

in die Gerinne ableiten, haben aber das Aufeiſen ſo oft zu veranlaſſen, 

00 als es zur Verhütung des Uebertritts der abgeleiteten Flüſſigkeiten auf 
] den Bürgerſteig oder den Fahrdamm nöthig iſt. 

Wer ſich in der Erfüllung ſeiner diesfälligen Verpflichtung ſäumig 
zeigt, hat neben der verwirkten Strafe die Annahme von Arbeitern auf 
ſeine Koſten zu gewärtigen. 

Schnee darf aus den Höfen nur auf die Straße geſchafft werden, 
wenn ihn der Eigenthümer des betreffenden Hauſes ſofort auf ſeine 
Koſten aus der Stadt bringen läßt. 


Das Herabwerfen deſſelben von den Dächern bei eintretendem Thau⸗ 
wetter iſt nur unter derſelben Vorausſetzung und nur am ſpäten Abende 
oder frühen Morgen geſtattet. Während der Dauer des Abwerfens 
müſſen jedoch Aufſeher auf die Straße geſtellt werden, welche die Vor⸗ 
übergehenden von der Stelle, wohin der Schnee geworfen wird, abzu⸗ 


Schneewerfen anzuordnen 


hr des Vorm. aufzuhauen und nebenan in Haufen zuſam⸗ 
Gewerbetreibende, die viel Waſſer verbrauchen und 


„Milde 15 Thlr. 


G. F. 


Für Schleswig⸗Holſtein: von Gebr. v. Meckel 20 Sgr. 


Statt beſonderer Meldung. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanne Silberſtein. 
Löbel Kiksmann. 
Myslowitz, den 2. Januar 1861. [103] 


Geſtern Abend 5% Uhr wurde meine liebe 
Frau Marie, geb. Tauſewald, von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden. 

Breslau, den 2. Januar 1861. 

[99] Julius Granier. 


Dien geſtern Früh um 5% Uhr am Nerven⸗ 
ſchlage erfolgten ſanften Tod ihres theuern 
innig geliebten und hochverehrten Bruders, 
Schwagers, Onkels und Stiefvaters, des kgl. 
Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Raths und Re⸗ 
E Ferdinand Carl 
Gottlob Freiherrn v. Kottwitz, Ritter 

des rothen Adler⸗Ordens erſter Klaſſe, geigen 


tief betrübt an: 5 
| Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 3. Januar 1861, 
Am erſten dieſes Monats ſtarb der König⸗ 
liche Geheime Ober⸗Juſtizrath und Appella⸗ 
tionsgerichts⸗Präſident a. D., Doctor der 
Rechte, Herr Georg Ludwig Friedrich Hun⸗ 
drich, Ritter des rothen Adler⸗Ordens Ir 
ter Klaſſe mit Eichenlaub. In dem Kollegio 
des Königlichen Appellations⸗Gerichts, dem er 
als Senats⸗Präſident 23 Jahre hindurch an: 
gehörte und aus dem er nach länger als 50- 
lähriger Dienſtzeit im Jahre 1855 auf feinen 
Antrag in den Ruheſtand übertrat, hat er ſich 
durch die Umſicht bei Verwaltung ſeines Amts, 
ſeine nie ermüdende Thätigkeit, ſeinen biedern 
Inn und die Liebenswürdigkeit ſeines Cha: 
rakters ein bleibendes ehrenvolles Andenken 
gegründet. Eine ſeltene geiſtige Friſche blieb 
ihm bis in die letzten Tage ſeines Lebens. 
Breslau, den 2. Januar 1861. [268] 
Das Königliche Appellations⸗Gericht. 


Heute Nachmittag, 42 Uhr, entſchlief ſanft 
nach mehrwöchentlichen Leiden im 33. Jahre 
ſeines Lebens unſer guter Sohn, Bruder, 

chwager und Onkel Martin Bamberger. 

m ſtille Theilnahme bitten: [234] 
a tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
4 ogau, den 2. Januar 1861. 


[240] (Verſpätet) 

Den am 29. v. M. erfolgten plöglichen Tod 
unſerer innigſtgeliebten einzigen Tochter und 
chweſter Ottilie Lindner, zeigen wir mit 

er Bitte um ſlille Theilnahme tiefbetrübt an. 

Bolkenhain u. Breslau, den 3. Jan. 1861, 

Verwittw. Kreis⸗Phyſikus Dr. Lindner, 
PR — et, 
ran ndner, Lönigli ichts⸗ 
Asse. ‚ iglicher Gerichts 


— 
Das heut erfolgte Dahinſcheiden ihres jüng⸗ 
n Söhnchens — Leo — an den Folgen des 
Keuchhuſtens zeigen hiermit entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an: 
E. Richter und Frau. 
Kunzendorf bei Bernſtadt, den 1. Jan. 1861. 
—äũ4ꝛ j — —— 


Todes: Anzeige. e 
gute Früh 5% Uhr 12 chied ſanft und 
unt ergeben unſere geliebte Mutter, Groß⸗ 
ne Urgroßmutter, Schweſter und Tante, die 
rwittwete Frau Tuchmacher⸗Aelteſte Jo⸗ 
anna Caroline Hildebrandt, geborene 
zug er, in dem ehrenvollen Alter von 
8 29a ren 6 Monaten. Allen Verwandten 
11 Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend, 
idmen wir dieſe Anzeige ſtatt beſonderer Mel: 

ng. Breslau, den 3. Januar 1861. 

g Die Hinterbliebenen. 
1 Die Beerdigung findet Montag den 7. de 
Kier Vormittags 10 Uhr auf dem großen 


— 


m 


Auchhofe zu St. Cliſabet ftatt. 115] 
Familiennachrichten. 


Geburten: Eine Tochter Hrn. Lieutenant 
Goll Irhrn. v. Schönaich in Breslau, Hrn. 
Terre feiner fi Aachen. gr 
all: Hr. Aſſiſtenzar ohann 
Scholz in Neinſchvor. ſſiſtenzarz 


Verlobun ee 

5 g : Fräul. Clara v. Schröder 
811 — Sv. Mace Schmidt in Potsdam, 
| gta dronschef v Nai De een 1 
A ke  treuth in Poſen; Fräul. 

gnes Kindler mit Hrn, 8 

| Ernst Keil in Neu-Strein, Opmnafial-Lehrer 
j 


1 


Ehel. Verbindung. Hr. 
Richard Vogel mit Fräul. i Falkenberg 
in Berlin. 


Geburten: Ein Sohn Hrn. v. Stutter⸗ 
beim in Dothen, Hrn. Friedr. v. ach in 
Münſter, eine Tochter Hrn. Lieut. v. Studnitz 
in Düſſeldorf, a 5 

5 Todesfall: Verw. Frau Henriette v. Po: 

ewils, geb. v. Brockhauſen, in Stargard. 
. ²˙ — Ä —— 

Die Stelle eines Waiſenvaters in der 

den Waifen-Anftalt für Knaben foll neu 

eſetzt werden. Qualifizirte Bewerber, welche 
nach 8 1 unſeres Statuts verheirathet fein 
müſſen und weder eigne noch fremde Kinder 
unter 13 Jahren bei ſich haben dürfen, wol⸗ 

V0 ch bis zum 15. d. M. bei unterzeichnetem 

orſtand melden. 264 

reslau, den 2. Januar 1861, 
d Der Vorſtand 
er iſraelit. Waiſen⸗Anſtalt für 

Knaben. 


n 


Verein, A 7. I. I. u. B. findet nicht statt. 


Die vielen, aufrichtigen Beweiſe von Wohl⸗ 
wollen und Liebe, die mir am Tage meines 
25jährigen Dienſt⸗Jubilaums als Bergbeam⸗ 
ter auf den hieſigen . Gruben, ſowohl 
von meinen hohen Vorgeſetzten, als auch von 
meinen Mitbeamten in ſo reichlichem Maße 
zu Theil wurden, veranlaſſeu mich, nicht nur 
allen den Herren, welche mir den koſtbaren, 
ſilbernen Pokal in Liebe und Freundſchaft ge⸗ 
weiht, meinen innigſten, tieffühlenden Dank 
hierdurch auszuſprechen, ſondern auch allen 
Denen, welche das am 27. Dezember v. J. 
mir zu Ehren arrangirte Feſtmahl durch ihre 
Gegenwart verſchönerten, und endlich Allen, 
welche aus der Nähe und Ferne ihre Glück⸗ 
wünſche mir darbrachten. Möge Gott Ihnen 
die Freude, die Sie mir bereiteten, tauſend⸗ 
fach vergelten! — „Glück auf!“ 

Ruda, den 2. Januar 1861. 

[96] Mohrhard, Oberſteiger. 


Geſellſchaft der Freunde. 


Wegen eingetretener Landestrauer 
wird das auf den 9. d. M. fallende 


Stiftungsfeſt hiermit aufge⸗ 


hoben. [246] 
Breslau, den 2. Januar 1861. 
Die Direction. 


Verein für Klassische Musik. 


Sonnabend den 5. Januar, keine Ver- 
sammlung. Die nächste: Sonnabend den 
12. Januar, Y [245] 


Musikalischer Cirkel. 


Die Vorübung findet Freitag den 4. 
Januar wie gewöhnlich statt, [118] 
J. Schäffer. 


Im Verlage der Buchhandlung F. E. C. 
Leuckart in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 13, iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 


lungen zu haben 8 A 107 
Lehrer⸗Tagebuch 


Dr. Lauckhard, 
Großherzogl. Sächſ. Schulrath in Weimar. 
Zweite Ausgabe. 8. Elegant geh. 20 Sgr. 


rieldogen 
und Couverts 


mit Trauerrand 


empfiehlt die Papier-Handlung 


F. Schröder, 
84 


Albreehtsstrasse Nr, 41, 


Fabrik⸗Verkauf. 


Ein in der Kreisſtadt Gneſen, Regierungs- 
Bezirk Bromberg, belegenes Grundſtück, auf 
dem eine Eiſengießerei und Maſchinenbauan⸗ 
ſtalt mit Dampfmaſchine, Gießhaus, Schmelz⸗ 
ofen, Schmiede, mehreren Werkſtätten, Remi⸗ 
ſen, Stallung, Hofraum u. ſ. w. nebſt einer 
Familienwohnung und mehr als zwei Mor⸗ 
gen Garten- und Ackerland, welches die Fabrik 
unmittelbar umgiebt, ſich befinden. — Das 
Ganze auf mehr als 8000 Thlr. abgeſchätzt, 
die Gebäude, bei den vorhandenen großen 
Räumlichkeiten ſich zum Betriebe jedes ande⸗ 
ren Fabrikzweiges eignend, mit. 6200 Thlr. 
bei der Provinzial⸗Feuer⸗Societät in Poſen 
verſichert — ſoll ſogleich ohne Vermittelung 
eines Dritten unter annehmbaren Bedingun⸗ 
gen billig aus freier Hand bei ſofortiger 
Uebernahme verkauft werden und wollen Er⸗ 
werbsluſtige be 1150 5 Auskunft ſich 
mit portofreier Anfrage wenden an 
NN A. L. Köhler. 
Gneſen, im Januar 1861. 11] 


Safthof-Verlauf. 1° 


Wegen Ablebens des Beſitzers iſt der am 
Ringe, an der Frankenſtein⸗Landecker und 
Glaz⸗Neiſſer Chauſſee gelegene, ganz maſſiv 
ebaute, im beſten Bauzuſtande befindliche 
aſthof zum goldenen Stern in Reichenſtein 
mit vollſtändigem Inventarium zu verkaufen, 
und kann die Uebernahme bald erfolgen. 
Ernſtliche Selbſtkäufer wollen ſich in porto⸗ 
freien Briefen an den Kaufmann Bartſch 
in Reichenſtein oder an den Kaufmann W. A. 
Scholz in Frankenſtein wenden, welche die 
näheren Bedingungen mittheilen werden. 


Err zweiſpänniger ſchöner Schlitten ſteht 
zum Verkauf Roſengaſſe Nr. 3 beim 
Stellmacher. [262] 


Nachruf! 


Durch das am I. Januar e. erfolgte Ableben des Königl. Geh, Ober - Justiz- 
ratlıes, Appellationsgerichts-Präsidenten a. D. Herrn Dr. Hundrieh, ist auch 
die schlesische Gesellschaft für vaterländische Cultur von einem schmerzlichen 
Verluste getroffen worden. 

Wie der Verewigte in allen seinen Berufsverhältnissen mit musterhaftester Treue, 
Gewissenhaftigkeit und Hingebung, mit einem warmen Herzen für das Wohl der 
Mitbürger und des Vaterlandes segensreich gewirkt, so hat er sich auch durch 
eifrige Theilnahme an den Bestrebungen der schlesischen Gesellschaft und na- 
mentlich durch die anregende Sorgfalt, mit welcher er das Secretariat unserer 
juristischen Section geführt, die Liebe und Verehrung unseres Kreises erworben, 
Sein Andenken wird daher in unserer Mitte dankbar und treu bewahrt werden, 

Breslau, den 3. Januar 1861, 

Das Präsidium der schlesischen Gesellschaft 
für vaterländische Cultur. 
v. Görtz, Bartsch. Schönborn. 


Klocke. 113] 


zöppert. 


Sitzung des kauſmänniſchen Vereins. 


Freitag den 4. Januar, Abends 8 Uhr, Herr Julius Neugebauer, geſchichtlicher 
Vortrag über kaufmänniſche und gewerbliche Lokalitäten Breslau's, und Herr Dr. J. Cohn 


über Einführung der Stempelmarken. [110] 


Die Weihnachts: Zinfen der Börſen Obligationen werden am 
12. Januar 1861, Vormittags von 9 bis 12 Uhr in dem Amtszimmer der Börje 
gegen Ueberreichung eines mit Unterſchrift des Inhabers verſehenen Verzeichniſſes der 
Nummern und Summen der abzuſtempelnden Obligationen ausgezahlt. 
Breslau, den 2. Januar 1861. [97] 
Die Aelteſten des Vereins chriſtlicher Kaufleute. 


lese! Werein junger Kaufleute. 


Freitag, den 4. Januar, im Vereins-Lokale: Herr Dr. Elsner, „über die Er- 
scheinungen des Iustinets.“ — Gäste können eingeführt werden, 


EEE RR ER 77 RE TEEN ER TERER TIER SEN PL IE NETTE ET VE BEE 
Privileg. Institut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Generalversammmlumg - 


Sonntag den 20. Januar e., Nachmittags 2 Uhr, 
Vorlagen: Wahl der Rechnungs-Commission für den Abschluss pro 1860. 
Bericht in der Statuten-Angelegenheit. 

Den Beschlüssen einer früheren General-Versammlung gemäss, beabsichtigen 

wir auch in diesem Jahr ein gemeinschaftliches Abendbrodt in bekannter Weise 
Sonntag den 20. Januar e., Abends 7 Uhr, 
im Saale des König von Ungarn, 

zu veranstalten, jedoch nur dann, wenn sich eine genügende 
Betheiligung herausstellt. 

Listen zur Einzeichnung liegen bei unserm Instituts-Offieianten, Schuhbrücke 50, 
und bei Herrn E. Müller auf dem Comtoir des Herrn Jos. Doms, Albrechtsstr. 3, 
aus und können ebendort in Empfang genommen worden, 

Anmeldungen müssen bis Mittwoch den 16. Januar e. 
bewerkstelligt sein. [108] 
Breslau, den 3. Januar 1861. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Nachdem der Verwaltungsrath über die im Jahre 1860 erzielten, wiederholt günſtigen 
Betriebs⸗Erträgniſſe hinreichende Gewißheit erlangt hat, beehrt ſich derſelbe, die Actien⸗In⸗ 
haber zu benachrichtigen, daß conf. § 43 der Statuten eine Abſchlagszahlung auf die Jahres⸗ 
Dividende pro 1860 in der durch genannten Paragraphen geſtatteten Höhe von 2½ pCt. 
der auf die Actien geleiſteten Einzahlungen mit 

1 Rubel Silber 50 Kop. 2 
ſtattfindet. Gegen Vorzeigung der betreffenden Coupons, auf welchen dieſe Abſchlagszahlung 
abgeſtempelt wird, erfolgt die Auszahlung der Beträge an den Tagen 
vom 21. bis 31. Januar 1861 


Die Vorsteher. 


8 


in unſerer Hauptkaſſe in Warſchau und beim Schleſiſchen Bank⸗Verein zu Breslau. 
Den hohen Behörden, Rechts - Anwälten und Büreaus 
Siegellack 
reren ches Volksblatt, 1 
lungen und Postanstalten zu beziehen, Probenummern sind in allen Buchhandlun- 
Der Almanach zum Lachen für 1861, 
traf ſoeben von Berlin ein und empfehlen wir den intereſſanten Inhalt allen Freun⸗ 
Komiſche Neujahrs⸗Geſchenke! 
1 Folgende, im Verlage von Otto Janke in Berlin erſchienene Schriften find 
n: = 
1 n 3 2 Hefte a 9 Bogen, eleg. geh. Preis 
Akademie komiſcher Vorträge. a0 Sorben es geb. Pe 


Warſchau, den 2. Januar 1861. [73] 
empfehle ich: 117] 
in sanberster Ausführung und schnellster Lieferung, 

1 „Aus der Heimath,“ ee — Wöchentlich 
1 gen zu haben. [104] 

Mit Illuſtrationen von W. Scholz, 

den des Humors und Witzes. 
Vorräthig bei Trewendt & Granier in Breslau. 

4 ihres köſtlichen Humors wegen für die Tarnevalszeit ſehr zu empfehlen und ſind die⸗ 
22 

e N nur à 10 Sgr. 5 
f Muſeum komiſcher Vorträge. faire . ee a 10 r 
* 


5 


. 


je; 


Der Verwaltungsrath der Warſchau-Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Dienst-Siegel zu schwarzem 
Artistisches Institut M. Spiegel, Ring 46. 
von Professor Bossmässler. 5 
1 Bogen mit Illustrationen, Preis pro Quartal ½ Thlr., durch alle Buchhand- 1 
4 Bogen, elegant in Umſchlag geh. Preis 5 Sgr., [102 
Breslau. Trewendt & Granier. 
ſelben in jeder ſoliden Buchhandlung vorräthig zu finden: 
h 4 Hefte à 16 Bogen in eleg. Um⸗ 
Bilderbuch für Kind 17—77 Jah- 
Der große Struwwelpeter. zen. Me Süutationen on Julie: 


ren. Mit 30 Illuſtrationen von Julien 1 
Raymond de Baux. 1 7 Sechſte völlig umgearbeitete und vermehrte Aufl, . 
Prachtvoll ausgeſtattet. Geh. Preis 12% Sgr. [101] 


weiſen, beim Vorbeipaſſiren von Pferden aber das Innehalten mit dem 


haben.“ 


Wer gegen dieſe Vorſchriften verſtößt, verfällt nach $ 12 a. a. O. in 
eine Geldbuße bis zu 20 Thlrn. oder in Gefängnißſtrafe zu 14 Tagen. 
Breslau, den 31. Dezember 1860. f 
Königliches Polizei⸗Präſidium. v. Kehler. 


An Beiträgen hat die Expedition der Breslauer Zeitung ferner erhalten: 

Zur Errichtung eines Denkmals für den Miniſter Freihrn. v. Stein: von 
Wahlmännern des Breslau'ſchen und Neumarkt'ſchen Landkreiſes bei 
dem Feſte am 29. Dezember geſammelt 30 Thlr., Staatsminiſter z. D. 


[119] 


Hientzsch, 


Musikalien- Handlung & Leih-Institut, 
BRESLAU, 


Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gans.“ 


114] 


Amtliche Anzeigen. 


[27] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns A. Brieger hier werden 

am 8. Januar 1861, Vorm. 104, Uhr, 
im erſten Stocke des Gerichtsgebäudes durch 
den Auktions⸗Commiſſarius Fuhrmann unter 
Leitung des unterzeichneten Commiſſars ver⸗ 
ſchiedene zur Maſſe gehörige Ausſtände im 
Geſammtbetrage von ohngefähr 2941 Thlrn. 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft 
werden. 

Kaufluſtige können bis zum Termine die 
Beſchreibung der Forderungen in unſerm Bu⸗ 
reau XII. einſehen. 

Breslau, den 29. Dezember 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1, 
Der Commiſſar des Konkurſes: gez. Költſch. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Guſtav Langauf zu Walden⸗ 
burg werden alle diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Konkürsgläubiger machen 
wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 

bis zum 12. Jau. 1861 einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderung, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals 

auf Donnerſtag den 31. Jan. 1881, 

Vorm. 11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokal, 

Inſtruktions⸗Zimmer Nr. 3, vor dem Kom⸗ 

miſſar Herrn Kreisrichter Maske 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denzjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts-Anwälte von 
Chappuis und Juſtizrath Karſten zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 24 

Waldenburg, den 21. Dezember 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 


Nothwendiger Verkauf. [26] 

Die den Erben des Gaſtwirths Wilhelm 
Adolph zu Ujeſt gehörigen Beſitzungen Nr. 45, 
46 und 166 des Hypothekenbuchs von Ujeſt A., 
beſtehend aus einem Gaſthauſe, das zum Theil 
auf einem von dem königlichen Fiskus erkauf⸗ 
ten Waageplatze errichtet worden und einem 
in der Feldmark ,„Zandrzine“ belegenen Grund⸗ 
ſtücke, zuſammen abgeſchätzt auf 13,340 Thlr. 
15 Sgr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen 

am 3. Juli 1861, von Vorm. 11 Uhr 

ab, an der hieſigen Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Die unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens in dieſem Termin zu melden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſpruch bei uns anzumelden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Erben: 1 

des Gaſtwirths Wilhelm Adolph zu Ujeſt 


und 
Hobl: 


n 

des königlichzu Kreis⸗Phyſikus Dr. 
feld zu Ratibor 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Ujeſt, den 14. November 1860. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


Nothwendiger Verkauf. [25] 

Die den Richard und Marie v. Schi⸗ 
monskiſchen Eheleuten gehörige, unter Nr. 32 
des Hypothekenbuchs eingetragenen, im koſeler 
Kreiſe gelegenen Rittergüter Stöblau und 
Biczinitz mit Kolonie Brzozowa zufolge der 
nebſt Hypothekenſcheine und Bedingungen in 
unſerm Prozeß⸗Bureau einzuſehenden Taxe auf 
117,769 Thlr. 19 Sgr. 2 Pf. abgeſchtzt, ſollen 

den 17. Juli 1881 von Vorm. 11 Uhr, 

ab, an ordentlicher Gerichtsſtelle hier 
verkauft werden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, ſich bei Vermeidung der Prätklu⸗ 
ſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. . 

Koſel, den 14. Dezember 1860. 

Königliches Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Eine Apotheke mit 8,600 Thlrn. reinem 
Medicinal⸗Geſchäft und 485 Tblr. Mieths⸗ 
Ertrag iſt für den feſten Preis von 60,000 Thlr. 
bei 15,000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilen auf portofreie An⸗ 


fragen die Herren Lampe, Lorenz u. Co. 
90 


in Breslau. [229] 


Mr. 


Der 


Nothwendiger Verkauf. [22] 
Die dem Maurerpolirer Ernſt Weiß ge 
hörige Hausbeſitzung Nr. 46 Beuthen, abge⸗ 
ſchätzt auf 10,167 Thlr. 24 Sgr. 4 Pf., zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in unſerer Botenmeiſterei einzuſehen⸗ 
den Taxe ſoll am 
18. Juni 1861, von Vorm. 11 Uhr ab, 
an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſubha⸗ 
ſtirt werden. . 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
ei dem unterzeicheten Gericht zu melden. 
Beuthen OS., den 27. November 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Vücher Auction. 


Montag den 7. und Dinstag den 8. Jan., 
Nachmittags von 3 Uhr ab, wird im Saale 
zum blauen Hirſch, Ohlauerſtraße und Schuh⸗ 
brücke Nr. 7, die nachgelaſſene juridiſche 
Bibliothek des Herrn Juſtiz⸗Rath Ottow 
durch den Auctions⸗Kommiſſarius Hrn. Reis 
mann verſteigert. Der Katalog iſt bei uns 
gratis zu haben. [105] 

Schletter'sche Buchhdlg. (H. Skutsch), 

in Breslau, Schweidnitzerſtr. Nr. 9. 
1 vielfachen Anfragen zu begegnen, mache 
ich bekannt, daß der Beamtenpoſten in 
Groß ⸗Tinz beſetzt iſt. 267 
A. v. Goldfuß. 


Für mein Galanterie⸗- und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft, en gros & en detail, ſuche ich 
einen Lehrling von hier, mit den er⸗ 
forderlichen Schulkenntniſſen verſehen. 


G. Warſchauer, 
Blücherplatz Nr. 5. 
Heiligenbildehen, 


um Neujahrsumgange, 
schöne Qualität mit Text, das Hundert von 
15—50 Sgr.; Spitzenbilder, das Dutzd, von 
10—50 Sgr., empfiehlt die Kunsthandlung 
von Giovanni B. Oliviero, 
[260] Maria-Magd.-Platz. 


1500 Thlr. werden geſucht zur erſten 


ſichern Hypothek auf ein 
Grundſtück in einer Vorſtadt, ohne Einmi⸗ 
ſchung eines Dritten. Näheres bei Herrn 
Kaufmann Nudolph Jahn, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße⸗ und Tauenzienplatz⸗Ecke. [256] 


Anacahuit⸗Holz 


iſt wieder vorräthig in der 
es Droguen⸗Handlung 
arl Grundmann Successores. 


baden Bruſt⸗ und Lungenleiden, iſt wieder zu 
aben in der Apotheke auf der Schweidnitzer⸗ 
242 
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ſtraße, bei O. Neugebauer. 
r. 77 Ohlauerſtraße. 


Zur 
allgemeinen Landestrauer 


Erò pe, 


ſchwarze Beſätze, 


en gros & en detail, 
billigſt bei [77] 


Joſua Levy, 


Ohlauerſtraße 77, in den 3 Hechten. 


Von Gußeiſen 1% 


empfehlen zur Trauer 


Armſpangen und Gürtel: 
Hübner u. Sohn, Ring Nr. 35, 
eine Treppe, an der grünen Röhre. 


Hefen 


zur Preßhefen⸗ Fabrikation find 
zu haben bei 237] 
Aug. Weberbauer in Breslau. 


Große Bleie, 


Zander, Hechte, bei G. Donner, Stockg. 29. 


Rettig⸗Bonbons 


für Huſten⸗ und Bruſtleidende 
von 
Dreſcher u. Fiſcher in Mainz. 


Loſe pro Pfund 16 Sgr., 

in Paketen ⸗ Sgr., 

in Schachteln 5 Sgr. N 
Alleinige Niederlage bei [95] 


Lehmann u. Lange. 
Ohlauerſtraße Nr. 4. 


Schwarzer Cre pe 


iſt vorräthig bei W. Pulvermacher, 
1230 Karlsſtr. 30, im goldn. Hirſchel. 


Friſche Haſen, 


geſpickt à Stück 11 und 13 Sgr. empfiehlt: 
Wildhändler Valentin, Neumarkt 5. 


Friſches Rothwild 


a Pfd. 4 Sgr., Kochfleiſch a Pfd. 2 Sgr., 


che Hafen, 
Aken à Stück 12 Sgr., ſo wie Rebhühner, 
ten, Rehwild, Schwarzwild, empfiehlt billigſt 
12271 R. Koch, Wildhändler, Ring 7. 


Bockverkauf 


aus hieſiger ſehr wollreicher 
und kerngeſunder Negretti⸗ 
Heerde beginnt am 8. Januar. 
Schlieffenberg bei Güſtrow in 
Mecklenburg⸗Schwerin. 
Graf von Schlieffen. 


x 


8. broſch. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 


Geiſt, Herz und Leben ſpenden wird. 
Geſchenke bei jedem Feſte. 


Dreiundvierzigſter Band. 


28 


n Baumgärtners Buchhandlung zu Leipzig iſt ſoeben erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen, in Breslau durch Trewendt & [ 


Luther im Kreiſe der Seinigen. 
Ein Haus⸗ und Familienſchatz zur 
Belehrung und Erbauung 


von 
Dr. Johann Friedrich Theodor Wohlfahrt, 
Fürſtl. Schwarzb. Kirchenrathe. 
Eleg. 
Während die Biographien Luthers als 1 
beſitzen wir jo gut wie keine Schilderung feines Lebens in ſeinen engern Verhältniſſen als 
Sohn, Gatte, Vater, Freund u. ſ. w., deshalb glaubt der bekannte 
tiger Schrift nicht blos dem Bedürfniß der zahlreichen Verehrer Luthers entgegen zu kom⸗ 
men, ſondern denſelben auch ein Familienbuch zu bieten, welches unendlichen Segen für 
Außerdem eignet ſich das Werk zu n 


ranier zu beziehen: 10⁰ 


ee Preis 1 Thlr. 21 Sgr. 
eformator eine ganze Bibliothek bilden, 


erfaſſer, in gegenwär⸗ 


nnigen 


Kritiſche Blätter 
für Forft- und Jagdwiſſenſchaft 
begründet von Dr. W. i 
Königl. Preuß. Geh. Oberforſtrath und 


eil, 
Profeſſor ꝛc. 


fortgeſetzt 
in Verbindung mit mehreren Forſtmännern und Gelehrten 
von Dr. H. Nördlinger, 


Oberförſter und Profeſſor an der Königl. Württemberg. Akademie Hohenheim. 


Erſtes Heft. 8. 5 
Dieſes ſeit 25 Jahren beſtehende, unter der früheren Redaction mit ſo vielem Beifall 


broſch. 1 Thlr. 10 Sgr. 


aufgenommene Werk wird von dem als forſtwiſſenſchaftlichen Schriftſteller rühmlichſt bekann⸗ 
ten neuen Herrn Redacteur mit ungetheilter Liebe und Aufmerkſamkeit fortgeſetzt werden. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Siebzehnter Jahrgang. 
Mit Beiträgen von W. Großer, Edm. Hoefer, 
Franz Hoffmann, Karl v. Holtei, Guſtav 
Nieritz, Karl Niſſel, M. Ning, E. Nit⸗ 
tershaus, Ludwig Noſen, H. Schwarz, 
H. Schwerdt u. A. 


Trewendt's Volks-Kalender 1861. 


[120] 


Deulſcher Wolkskalender für 1561. 


Mit 8 Stahlftichen. 
nach C. Arnold, C. Hübner, F. Koska, 
H. Kretſchmer, R. Oppenheim, A. Schrö⸗ 
der u. C. Steffeck, geſtochen von W. Wrank⸗ 
more, Druck von Zehl's Kunſtdruckerei 
in Leipzig. 


8. Eleg. br. 123 Sgr. Gebd. und mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. 
8 Inhalt: 


Kalendernachrichten (den proteſtantiſchen ſowohl 
als den katholiſchen und vollſtändigen jüdiſchen 
Kalender enthaltend, ſchwarz und roth gedruckt) 
nebſt Witterungsregeln. — Datumzeiger für das 
Jahr 1861. — Intereſſen⸗Tabelle. — Tafel zur 
Stellung der Uhr im Jahre 1861. — Tafel zur 
Angabe der Anzahl der Tage von jedem Tage 
eines Monats bis zu demſelben Tage irgend 
eines andern Monats. — Umlaufszeit, Entfer⸗ 
nung und Größe der Sonne und der Planeten. — 
Ein Stücklein Kriegsgeſchichte aus alter Zeit. 
Erzählung von Guſtav Nieritz. — Die Geduld⸗ 
probe. Gedicht von W. Großer. (Mit Stahlſtich.) 
— Die beiten Obſtſorten. III. Von H. Schwerdt. 
— Die Brautfahrt. Eine Geſchichte von Max 
Ring. — De Verſuchung. Gedicht in ſchleſiſcher 
Mundars von Karl v. Holtei. (Mit Stahlſtich.) 
Für die Haus⸗ und Landwirthſchaft. Mitgetheilt 
von H. Schwa rz. — Wer A gejagt hat, muß — 


nicht Bſagen. Erzählung von Ludwig Roſen. — 
Das Lieblingsplätzchen. Gedicht von Karl Niſſel. 
(Mit Stahlſtich.) — Denkſprüche. — Ein Wett⸗ 
rennen in Amerika. Von Armand. — Am Waſſer. 
Eine Erinnerung. Von Edmund Hoefer. — Der 
furchtſame Schmiedelehrling. Gedicht von W. 
Großer. (Mit Stahlſt.) — Technologiſches. Mit⸗ 
getheilt von H. Schwarz. — So geht's. Eine Er⸗ 
zählung v. Franz Hoffmann. — Denkſprüche.— 
Sonntag. Gedicht von Karl Niſſel. (Mit Stahl⸗ 
ſtich.) — Die orientaliſche Frage. — Das Blut. 
Weinprobe. Gedicht von W. Großer. (Mit Stahl⸗ 
ſtich.) — Denkſprüche. — Das organiſche Leben 
im Kleinen. — Mannichfaltiges.— Der Geburts⸗ 
tag. Gedicht von Emil Rittershaus. Mit Stahl⸗ 
ſtich. — Hiſtoriſche Ueberſicht bis Juli 1860, — 
Anekdoten. — Literariſcher Anzeiger. — Genea⸗ 
logie der regierenden Häuſer. — Jahrmaxktsver⸗ 
zeichniß (chronologiſches und alphabetiſches). 


Dieſer ſiebzehnte Jahrgang unſeres nun in einer Auflage von 26,500 
Exemplaren verbreiteten Kalenders ſteht weder in Hinſicht der geſchmackvollen Aus⸗ 
ſtattung, noch an Mannichfaltigkeit und Gediegenheit der Beiträge feinen Vorgän⸗ 
gern nach. Möge er ſich, wie dieſe, einer recht gunftigen Aufnahme zu erfreuen haben. 

Gleichzeitig ſind erſchienen die bekannten 10 f ; 
Haus⸗Kalender (Aufl. 45,000), broſch. a 5 Sgr. — Steif broſch. und mit Papier durch⸗ 
ſchoſſen à 6 Sgr. 
Comptoir⸗Kalender in 4. und 8. A 2½ Sgr., auf Pappe gezogen a 5 Sgr., zum Ein⸗ 
legen in Brieftaſchen a 4 Sgr., und 
Portemonnagie⸗Kalender, geheftet a 3 Sgr. 


Verlagshandlung Eduard Erewendt. 


Durch ein königl, preuß. und ein königl. Vom Pariſer, Münchner und Wiener 

ſächſiſches Miniſterium zum freien Ver⸗ Thierſchutz⸗Verein 

kauf durch die Herren Apotheker conceſſionirt. mit der Medaille ausgezeichnet. 
PARISE € 1858 

＋ 992 Re 


e ziehpuiver 
für Pferde, Hornvieh und Schafe, 


bewährt ſich nach den langjährigen Erfahrungen und den damit auch in den königl. 

Obermarſtällen Sr. Majeſtät des Königs von Preußen im Auftrage Sr. Excellenz 

des General⸗Lieutenants und Oberſtallmeiſters Sr. Majeſtät, Herrn von Williſen, 

gemachten vielſeitigen Verſuchen, laut der amtlichen Beſtätigung des Herrn Dr. 

Knauert, Apothekers J. Klaſſe und Ober-Roßarztes der geſammten königlichen 
s Marſtallungen — ſtets: 

Beim Pferd: in Fällen von Drüſen und Kehlen, Kolik, Mangel an Freßluſt, und 
vorzüglich die Pferde bei vollem Leibe und Feuer zu erhalten. 

Beim Hornvieh: beim Blutmelken und Aufblähen der Kühe (Windbauche), bei 
Abgabe von wenig oder ſchlechter Milch, deren Qualität überraſchend durch deſſen Anwen⸗ 
dung verbeſſert wird — bei Lungenleiden; während des Kälberns erſcheint deſſen Gebrauch 
5 ine ſehr vortheilhaft, jo wie ſchwache Kälber durch deſſen Verabreichung zuſehends 
gedeihen. 

Beim Schafe: zur Hebung der Leberegel, der Fäule und bei allen Leiden des Unter⸗ 
leibes, wo Unthätigkeit zum Grunde liegt. 

f Echt zu beziehen: [121] 
in Breslau bei W. Heinrich, Apotheker, und C. Unger, Apotheker, 
in Beuthen: H. B. Seybold, Apotheker, in Neumarkt: A. Kny, Apotheker, 
in Carlsruhe: Aug. Kühn, herzoglicher[ in Niesky: G. Faſolda, Apotheker, 
Hof⸗Apotheker, in Polkwitz: L. Krauſe, 
in Görlitz: E. Staberow, Apotheler, in Priebus: P. Hientzſch, Apotheler, 
in Grünberg: Bruno Hirſch, Apotheker, in Rawicz: H. Schumann, Apotheker, 
in Friedeberg: W. Mühl, Apotheler, in Reichenbach: T. Elsner, Apotheker, 
in Habelſchwerdt: R. Muſenberg, in Noſenberg: Louis Krug, 
Apotheker, in Sagan: Pelldram, Apotheker, 
in Krotoſchin: E. Tartoni, Apotheker, in Steinau: E. Pfeiffer, Apotheker, 
in Liegnitz: N. Hertel, Apotheker, in Warmbrunn: Ernft Thomas, Apoth. 
in Liſſa: Platto, Apotheker, 


Papier⸗ und Couverts mit ſchwarzem Rand. 


Außer dem gewöhnlichen Briefpapier empfehle ich beſonders [109] 


Nelations-Canzlei mit ſchwarzem Rand. 


Jos. Urbam Kern, Ring 2. 


Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem heutigen Tage ein 


Producten⸗Waaren⸗ und Commiſſtons⸗Geſchäft 


unter der Firma 


Paul Riemann & Comp. 


am hieſigen Platze begründet habe. 


Indem ich dieſes Unternehmen Ihrem Wohlwollen beſtens empfehle, zeichne ich 


[79] 
Breslau, den 1. Januar 1861. 


hochachtungsvoll 


Paul Oswald Riemann, 


Albrechtsſtraße 3, 1 Treppe. 


Wiener Prachtkerzen, Prima⸗ Sorte, 


4, 5, 6, 8, 10, 12 aufs 5 — das richtige wiener Pfund (kein 
lauerſtraße Nr. 55, 3 Stiegen. 


im Centner billiger: O 


ollgewicht) a 12% Sgr. 
3 gewicht) fat 


Angebotene und gesuchte Dienste 


Ein Reisender, der bereits Schlesien, 
wenn möglich für Wein und Cigarren, be- 
reist hat, wird unter guten Bedingungen zum 
baldigen Antritt verlangt, [253] 

Schles. Central-Bureau für 
stellensuchende Handlungs- 

gehilfen in Breslau, Junkernstr. 31. 


Ein junger Mann, der ſeit mehren Fable, 
im Confections⸗ und Putzgeſchäft ſervirt, 
ſucht eine paſſende Stellung. Adr. beliebe 
man Z. V. poste rest. Breslau abzugeben. 


Ein. Koch wünſcht außerhalb Breslau ein 

ae Gef. Offerten erbittet man 
unter Chiffre II. M. 60 Breslau poste 
restante. [251] 


Eine junge Dame (eatholiſch), von guter 
Erziehung, wünſcht Aufnahme in einer 
ſehr anſtändigen Familie, wo ſie die Haus⸗ 
frau unterſtützen und die Erziehung jüngerer 
Kinder übernehmen könnte. Adreſſe: F. 6. 
Frankenstein poste restante. [228] 


Genn Buchhalter für ein Spe⸗ 
ditions⸗Geſchäft, der gleichzeitig Caſſa zu 
führen hat, kann ſofort bei Legung einer 
Caution von 300 Thlrn. antreten. Woßan iſt 
vorläufig monatlich 25 Thlr. freie Wohnung, 
Beheizung und Beleuchtung. Frankirte Adreſſen 
sub E. M. übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [3] 


Ein gebildeter junger Gärtner, militärfrei, 
der über feine Brauchbarkeit oder mora⸗ 
liſche Führung genügende Zeugniſſe beibrin⸗ 
gen kann, ſucht ein Unterkommen als ſolcher. 
Gefällige Offerten wolle man an den gräfl. 
Schloßgärtner Weber in Seppau, Station 
Quaritz, abgehen laſſen. [64] 


Zwei tüchtige Maler⸗Gehilfen, aber nur 
ſolche, koͤnnen bei Unterzeichnetem Ende 
dieſes Monats in Arbeit treten. Auch findet 
daſelbſt ein geübter Holzmaler dauernde Be⸗ 
ſchäftigung. 11¶2 
A. Grauer, Maler in Schweidnitz, 
äußere Kirchſtraße Nr. 317. 


FCC 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Für einen einzelnen Herrn iſt Schuhbrücke 74, 
drei Stiegen, eine Wohnung, beſtehend 
aus drei Stuben und Beigelaß, ohne Küche, 
für den Preis von 100 Thlr. zu vermiethen. 
Das Nähere daſelbſt im Comptoir. [238] 


12 f vermiethen, wegen Verſetzung, am Neu⸗ 
markt Nr. 27 der 1. Stock, Mittagsſeite, 
freundlich gelegen, und zu Oſtern zu beziehen, 
beſtehend in 5 Stuben, Küche, Küchenſtube, 
Boden, Keller und großem Glas⸗Enträe. Das 
Nähere beim Wirth im Handlungs⸗Gewölbe. 


Schpeidntzer Stadtgraben Nr. 9 (neben 
Zettlitz Hotel) iſt eine Wohnung im 
Hochparterre, beſtehend aus 4 Zimmern, Ka⸗ 
binet, Küche und großem Beigelaß per Oſtern 
d. J. zu vennteiben Näheres zu erfragen 
Graupenſtraße Nr. 9 im Comptoir bei 

[263] A. Schloßmann u. Co. 


ieinburger bauer Nr. 9 iſt eine neu ein⸗ 
gerichtete elegante Parterre-Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 3 tapezirten Zimmern, Entree 
und Beigelaß, nebſt Gartenpromenade, bald 
oder zu Oſtern zu vermiethen. [235] 


Ein Gewölbe, 
ſowohl zum Geſchäftslokal, als auch zum Com⸗ 
toir geeignet, in dem Haufe Schuhbrücke 
Nr. 27 belegen, iſt von Oſtern d. J. ab zu 
vermiethen. Näheres: 
Anfrage: und Adreß⸗Bureau, 
[114] Ring Nr. 30, 


Kloſterſtraße 4 5 
wird eine Wohnung im Vorderhauſe zwei 
Treppen hoch (von 2 heizbaren Zimmern und 
Küche) zu Oſtern 1861 frei. Das Nähere 
beim Hausbeſitzer. [239] 


Zu vermiethen | 
iſt ein ſchönes Geſchäftslokal nebſt einer 
Wohnung in der Nähe des Ringes, Termin 
Oſtern 1 beziehen. Das Nähere Schmiede⸗ 
brücke Nr. 66 par terre. [243] 


Breslauer Börse vom 3. Januar 1861. Amtliche Notirungen- 


Schl. Pfdb. It. A. IA 
Sehl. Pfdb. Lt. B. 4 


Gold und Papiergeld, 


5 Neumarkt Nr. 13 
iſt im erſten Stock ein freundliches Quartier 
von 4 Zimmern nebſt Zubehör bald oder zu 
Oſtern zu beziehen. 2550 


zu vermiethen eine Wohnung im J. Stock 
von 4 Stuben nebſt Zubehör Büttner⸗ 
traße Nr. 2. Zu erfragen Schmiedebrücke 
tr. 12 im Goldarbeiter⸗Gewölbe. 2321 


Gartens aße Nr. 5 iſt im 2. Stock eine herr⸗ 

ſchaftliche und ganz neu renovirte Woh⸗ 
nung mit dem nöthigen Bedienungsgelaß bald 
oder Oſtern mit und ohne Pferdeſtall und 
Gartenbenutzung zu vermiethen. 257 


u vermiethen eine zwei⸗ 
Zu Oſtern fenſterige Stube 
nebſt Küche Heilige⸗Geiſtſtraße Nr. 18. [262] 


DER Nikolai⸗Platz Nr. 1 [216] 
iſt im erſten Stock ein Quartier von 3 Stu 
ben, 1 Kabinet nebſt Küche und Zubehör z 
vermiethen und Oſtern zu beziehen. Da 
Nähere bei E. Rudolph, Oderſtraße 22. 


Reuſcheſraße Nr. 67 iſt der erſte Stock z 
vermiethen und zu Oſtern zu beziehen. 


Ein gut möblirtes Zimmer nebſt Kabinet, 
Ausſicht nach dem Jischmarkt, iſt bald zu 
vermiethen. Näheres Eliſabethſtr. 10. 254% 


SP eränderungäbalber iſt eine Wohnung von 
3 Piecen, Küche und Zubehör ſofort oder 
von Oſtern ab zu vermiethen. Näheres 
Oderſtr. 4, 2 Tr. 1252 


Jr einen ruhigen Miether iſt Tauenzienftr: 

Nr. 68 eine Wohnung von 2 5 
Alkove, Küche und Zubehör von Oſtern a 
zu vermiethen. 2651 
Das Nähere beim Haushälter. 


ermin Johannis d. J. ſind Albrechtsſtraß 

Nr. 35, die von der Firma Lampe, Le 
renz u. Co., bisher inne gehabten fämmt 
lichen Geſchäfts⸗Lokalitäten zu vermi 
then, welche ſich beſonders zum Betriebe eines 
jeden größern Geſchaftes eignen. 
beim Hausmeiſter. 


gu iger: ar we 
ahrgaſt: In 8 
[98] Albrechtsſtraße 33. 


Markt⸗Bericht 
der breslauer Getreide ⸗Halle. 


Breslau, den 3. Januar 1861, 
Weizen weißer p. 84 % 96 93 92 84 Sg 


„ gelber pro 84 . 94 91 87 83 
Roggen pro 84 „ 63 62 61 60 
Gerſte pro 70 „ 56 54 49 44 
Hafer pro 50 . 33 3T 30 29 
Erbſen pro Scheffel . 68 62 58 54 


Die interimiſtiſche Kommiſſion 
der Getreidehalle. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich 
Breslau, den 3. Januar 1861. 0 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 92— 96 87 75—82 © 
dito gelber 91— 93 86 75—80 
Roggen 63— 64 61 55—58 
Gerite . 52— 58 50 40-45 
Hafer. . 32— 34 30 28—29 
Erbſen . . 66— 70 62 54-60 


Preisfeſtſetzung der von der Handel 
kammer eingeſetzten Komm Wes 
Thl. Sgr. Thl. Sgr. Thl. 
Raps p. 150 % 6 13 6 2 5 
Sommerrübſen 5 15 5 6 4 2 


Kartoffel⸗Spiritus 20%, G. 


2. u. 3. J g 2U. 
u. 3. Jan. Abs. 10 Ul. Mg.gu. Ae 
1 i 2779 7928 

Luftwärme — 70 


Thaupunkt — 9,1 — 86 
Dunftfättigung Sept. SC, slpct. 
Wind Dit; MW 

Metter bedeckt trübe bed. Schn 


95% 6. Neisse-Brieger ft 
98% B. Narschl.-Märk. 4 


Dukaten 3/6. irschl.-Mä 
1 N 1084 5 dito dito 36 — dito Prior, »+- 4 en 
Poln. Bank-Bill. 87%, B. dito dito C4 | 95G, dito Ser. IV. 91 — 

Oesterr. Währ. 68 8. Schl. Rst.-Pfdb. 4 = Oberschl. Lit. A. 3% 121% g. 

Schl. Rentenbr. 4 94% B. dite Lit. B. 3 65 108% G. 

Posener dito. 4 | 91% C. dito Lit. C. 301211 g. 

Inländische Fonds. Schl, Pr-Oblig 4 f dito Prior-Ob.j# | 87% f. 

Freiw. St.-Anl. 4%Y|100% B. Ausländische Fonds, 5 dito 375 = 70 1 

Preus.Anl. 1850)4441100% E. Pein. Pfandbr. 1 | 85% 8% nue, 2 3% 7 2 

dito 18521444 |100% f. dito neue Em. t e — 

dito 1854 18564 100 % B. Poln. Schatz: O.] 4 |. — nn \ air % 175 | 
dito 185915 104% B. Krak,-Ob.-Obl. 4 70% B. dito Frion 0b. 4 

Oest. Nat.-Anl. [5 | 43% 0. dito to 4 


Präm.-Anl.1854 3% 115% B. 
2 


Oppl.-Tarnow. 4 | 25 0. 4 


St.-Schuld-Sch. 3% 86½ B. Warsch.-Wien. 
Bresl, St.-Oblig. 4 — Elsenbahn-Aktlen. Br 
dito dito 4%] — Preiburger ....4 | 79% f. Meininger-Bank — 
Posen. Pfandb.4 |100% B. dito Prior. -Obl. 4 86, B. nerva a A: 
dito Kreditsch.4 | 87% G. dito dito 4 — Schles. Bank 4 | 76B 
dito dito |3%| 95 B. Köln-Mind. Pr. 4 — N. Oest.-Loose — 
Schles, Pfandbr Fr.-W.-Nordb. [4 — dito Credit | | 52% be 


à 1000 Thlr. 34] 88%, B 


Mecklenburger 4 — 
Die RBörsen- Commission. 


Verantw. Redakteur: N. Bürkner. Druck von Graf, Barth u, Co, (W. Friedrich) in Breslau. 


Nähereß 
1106) 


